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Newtons Ätherhypothese der Gravitation т Ein 
fluiddynamisches Modell 
Newtons Idee: Gravitation durch Ätherkondensation zur Materie 

Isaac Newton äußerte 1675 die Vermutung, dass die Schwerkraft nicht direkt von der 
Materie ausgehe, sondern durch die Kondensation eines allgegenwärtigen Äthers  
verursacht werde[1]. In einem Brief an die Royal Society schrieb er, die ј ŰǍŔĲőƨŰŊƚťƖċŉƣШ
der Erde, welche wir Schwere nennen, [werde] durch die immerwährende 
uŸŰĬĲŰƚċƣŔŸŰШĲŔŰĲƖШęƣőĲƖŔƚĦőĲŰШ[ũƬƚƚŔŊťĲŔƣШƻĲƖƨƖƚċĦőƣљ[2]. Wenn große Himmelskörper 
т wie die Erde т fortwährend Äther in sich aufsaugen und binden, müsse јŔůůĲƖƽęőƖĲŰĬШ
von allen Seiten die ätherische Flüssigkeit mit großer Schnelligkeit zum Ersatz nach 
ĬĲƖШEƖĬĲШőŔŰƚƣƖƁůĲŰљ, wodurch Ätherströme  entstehen, die alle darüber befindlichen 
Körper mit sich zur Erde ziehen[3][4].  

Newton stellte sich diese Ätherströmung als Ursache der Schwerkraft vor: Sie drängt bzw. 
führt die Körper in Richtung Erde, analog zu einem Fluidstrom, der Objekte mitreißt. Laut 
Newton würde diese Ätherbewegung eine Kraft erzeugen, die nach seinem Verständnis 
proportional zur angeströmten Fläche eines Körpers ist[4]. Interessanterweise ergibt eine 
radiale Strömung  in drei Dimensionen von einem zentrisch gerichteten Fluss tatsächlich 
eine Abnahme der Stromdichte mit ј1/r²љ, was mathematisch mit dem Gravitationsgesetz 
übereinstimmt[5].  

 

 

 
Abb.: Verhalten einer Kerzenflamme unter 1g (links) vs. Mikrogravitation (rechts). In Schwerelosigkeit brennt die Flamme kugelförmig und 
zieht Sauerstoff aus allen Richtungen symmetrisch an ш ein Analogon zur Äther-Senkentheorie der Schwerkraft nach Newton. 

Normalerweise wird Gravitation als eine anziehende Kraft zwischen Massen beschrieben; 
Newtons Ätherhypothese interpretiert sie dagegen als Folge eines unsichtbaren Äther-
[ũƨƚƚĲƚЯШĬĲƖШ~ċƣĲƖŔĲШыŸĬĲƖШĲĤĲŰШƻŸƖŊĲŰċŰŰƣĲШј~ċƚƚĲŰљьШŔŰШÅŔĦőƣƨŰŊШEƖĬůŔƣƣĲũƓƨŰťƣШƣƖĲŔĤt 
oder besser mit sich nimmt.  

https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=In%201675%20Isaac%20Newton%20assumed,8
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?ĲŰШĬċŉƬƖШŰŸƣƽĲŰĬŔŊĲŰШƓċƚƚŔƻĲŰШ ƣƣƖċťƣŸƖШĤŔũĬĲƣШĬĲƖШƻŸŰШ ĲƽƣŸŰШƚŸШĬĲŉŔŰŔĲƖƣĲШј ĤƚŸũƨƣĲШ
ÅċƨůљШċũƚШċĤƚŸũƨƣШũĲĲƖĲƖШRaum in Allem, hier dem Erdkern, ŔůШ[ŸũŊĲŰĬĲŰШċƨĦőШј,ƣőĲƖ-
ÉĲŰťĲљШĤĲǍĲŔĦőŰĲƣШыĬŔĲƚШőŔĲƖШŔŰШ ĤŊƖĲŰǍƨŰŊШǍƨƖШÅċƨůǍĲŔƣ-Senke Einsteins). Dieser Kern 
umgeben von einer Plasmaschicht, in welcher sich der Äther in Materie und Wärmeenergie 
(entweichende Bewegungsenergie) wandelt. 

Kugelförmige Flamme im All: Isotropes Strömungsbeispiel 

Ein anschauliches Analogon für Newtons Ätherströmung liefert eine brennende Kerze in 
Schwerelosigkeit . In Abwesenheit der Schwerkraft fehlt die durch Dichteunterschiede 
verursachte Konvektion т ĲƚШŊŔĤƣШťĲŔŰШјŸĤĲŰљШƨŰĬШјƨŰƣĲŰљЯШƚŸĬċƚƚШőĲŔơĲШéĲƖĤƖĲŰŰƨŰŊƚŊċƚĲШ
nicht nach oben aufsteigen können[6]. Dadurch bleibt die Flamme dicht um den Docht und 
bildet eine nahezu kugelförmige Gestalt , denn Sauerstoff strömt gleichmäßig aus allen 
Richtungen  zur Flamme hin[6].  

Diese isotropen Strömungsbedingungen führen zu einer runden, bläulichen Flamme, im 
Gegensatz zur auf der Erde beobachteten tropfenförmigen Flamme[6]. Physikalisch 
bedeutet dies, dass der Verbrauch von Sauerstoff  durch die Verbrennung einen inward 
gerichteten Fluss  des umgebenden Gases erzeugt: Die Flamme wirkt wie eine Fluid-
Senke, die kontinuierlich oxidierendes Gas aus ihrer Umgebung ansaugt. Im stationären 
Zustand (konstante Brennrate) stellt sich ein radialsymmetrisches Strömungsfeld  um 
den Docht ein.  

Dies spiegelt Newtons Vorstellung wider, dass ein innerlich (relativ) leerer Körper (hier die 
Flamme) einen Ätherstrom aus allen Richtungen auf sich zu  erzeugt. Die Kugelform der 
Flamme ist somit ein makroskopischer Ausdruck isotroper Strömungsbedingungen : 
Jeder Punkt auf der Flammenoberfläche wird von ungefähr gleichem Zustrom umgeben.  

Durch Verdichtung wandelt sich Energie des Äthers im Plasmaraum von Himmelskörpern 
zu Materie vergleichbar der Wandlung der eingetragenen Stoffe in der Kerze zu Kohlenstoff 
u.a.m.  Newton definierte die Energie der Ätherelemente als ј ĤƚŸũƨƣĲШüĲŔƣљ, also aus purer 
diskreter Bewegungsenergie wie beispielsweise im јToroidalen Ringmodellљ oder moderner 
јStringmodellљ, keinesfalls jedoch als statische јPunktelementeљ. 

Zur Beschreibung dieser Situation kann man die Kontinuitätsgleichung  der Fluiddynamik 
heranziehen. Für ein Inkompressibles Fluid  (Dichte ͘ ШŸĬĲƖШјƖőŸљ; die tatsächlich zur Mitte 
veränderliche Dichte bleibt zu ermitteln) lautet sie in differentialer Form: 

јɳ·Ἶ=0,љ 

was die Erhaltung der Masse (Volumenstrom) ausdrückt. In Kugelkoordinaten bedeutet das 
für ein reines Radialfeld  јv (r)љ: 

ј1/(r²) d/dr (r²v(r)) = 0љ 

Die Lösung ist јr²v (r) = constљ, also 

v (r) = Q/(4 ʌ r²)        Gleichung (1) 

https://www.nasa.gov/image-article/candle-flame-1g-vs-microgravity/#:~:text=On%20Earth%2C%20gravity,free%20and%20blue
https://www.nasa.gov/image-article/candle-flame-1g-vs-microgravity/#:~:text=On%20Earth%2C%20gravity,free%20and%20blue
https://www.nasa.gov/image-article/candle-flame-1g-vs-microgravity/#:~:text=On%20Earth%2C%20gravity,free%20and%20blue
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Hier ist јQљ eine Integrationskonstante, die physikalisch als Volumenstromstärke  
interpretiert werden kann.  

Gleichung (1) besagt: das radiale Geschwindigkeitsprofil fällt umgekehrt proportional zum 
Quadrat des Abstands ab т genau wie die Flussdichte  einer Quelle oder Senke in drei 
Dimensionen. Im Falle der Kerzenflamme bestimmt јQљ die Menge an Gas (pro Zeiteinheit), 
die die Flamme verbraucht.  

Das Gas strömt aus großer Entfernung nahezu in Ruhe los und wird dichter am Docht 
immer schneller in Richtung Flamme gezogen, um den Verbrauch auszugleichen. Dieses 
einfache Modell erklärt qualitativ, warum die Flammenhülle kugelförmig  ist: Gleichung 
(1) liefert für jeden Radius dieselbe radiale Volumenstromdichte јQ/(4  ͗r²)љ т es gibt keine 
ausgezeichnete Richtung, der Zustrom ist isotrop. 

Kontinuität und Navier-Stokes für einen Ätherstrom 

Newton übertrug ein ähnliches Bild auf die Schwerkraft: Er sah normale Materie als 
Zentrum einer sink flow  im Äther[5]. Nehmen wir also an, die Erde kondensiere oder 
vernichte fortlaufend Äther mit einer bestimmten Rate јQљ (Volumen pro Sekunde). 
Außerhalb der Erde (für јr > Rṥљ) beschreiben wir den Äther als ein kontinuierliches Fluid . 
Wegen der Symmetrie ist das Strömungsfeld rein radial: јἾ(Ἲ) =v(r) Ἥԋ љ gerichtet ins 
Zentrum.  

Weit entfernt von der Erde (für јƖӛӋљ) soll јvӛШΜљ gehen und der Äther theoretisch zunächst 
in etwa ruhen. Unter diesen Annahmen gilt für das stationäre Strömungsfeld  (јӔоӔƣШӀШΜљ) 
die Kontinuitätsgleichung ohne Quellen in jedem Raumpunkt außerhalb des 
Kondensationszentrums: јɳ·Ἶ = 0, r > Rṥ.љ 

Die Lösung ist wieder die im vorigen Abschnitt hergeleitete Beziehung (1): 

○►►
╠

Ⱬױ►
ȟ ► ╡ṥ   ἑἴἭἱἫἰἽἶἯ           ױ

Sie beschreibt einen strömenden Ätherfluss , der aus allen Richtungen in Richtung 
Erdmittelpunkt konvergiert. јQљ ƽęƖĲШőŔĲƖШƓƖŸƓŸƖƣŔŸŰċũШǍƨƖШјuŸŰĬĲŰƚċƣŔŸŰƚƚƣęƖťĲљШĬĲƖШEƖĬĲШ
(analog zur Quellstärke in der Potentialströmung). Wichtig ist, dass Gleichung  (2) die 
gewünschte ј1/r²љ-Abhängigkeit  aufweist, die mit der radialen Abnahme der Schwer-
kraft wirkung  korrespondiert[5]. Newton hatte so eine plausible mechanische Begründung 
für das empirische ј1/r²љ-Gesetz gefunden: Nicht mysteriöse Fernwirkung, sondern lokal 
am Ort des Körpers vorhandener bzw. heranströmender Äther vermittelt die Kraft und 
Materie entsteht dort, wo sie überwiegend vorkommt.  

Um dieses Strömungsfeld genauer zu charakterisieren, betrachten wir die 
Bewegungsgleichungen  des Fluids. Die grundlegende Gleichung ist die Navier-Stokes-
Gleichung  (mit Dichte ј͘љ und dynamischer Viskosität ј͓љ): 

ʍ ЋἾ/Ћt + (Ἶ ᶯ  Ἶ) = - ɳ Ð  ʈᶯό Ἶ + Ἦ         Gleichung (3)  

https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=In%201675%20Isaac%20Newton%20assumed,8
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=In%201675%20Isaac%20Newton%20assumed,8
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Für unseren Fall einer stationären, radialsymmetrischen Strömung können wir 
Vereinfachungen vornehmen. Erstens verschwindet der instationäre Term (јӔоӔƣШӀШΜљ). 
Zweitens ist die Strömung potentialartig  (rein radial und wirbelarm/-los), so dass es 
praktisch keine Querkopplungen gibt т die Konvektion ј(Ἶ· )ɳ Ἶљ reduziert sich auf die 
Ableitung entlang der Radialrichtung. Drittens nehmen wir an, der Äther habe eine 
vernachlässigbar kleine Viskosität (diese Annahme machte Newton letztlich, um 
Reibungsverluste und Strömungswiderstände minimal zu halten[7]).  

Damit fällt der ј͓љ-Term weg und јἮ љ ist ebenfalls null (es gibt keine zusätzliche äußere 
Kraft auf den Äther selbst, da die Schwerkraft ja gerade durch das Strömungsfeld 
modelliert wird). Unter diesen Annahmen bleibt von Gleichung (3) nur die Euler-Gleichung  
in radialer Form übrig: 

ʍv dv / dr = -dp/dr       Gleichung (4)  

Diese Gleichung drückt den Impulserhaltungssatz  entlang einer Stromröhre aus: die 
Änderung des Impulsstroms wird durch den Druckgradienten ausgeglichen. Im 
vorliegenden radialen Strömungsfeld kennen wir јv (r)љ bereits aus Gleichung (2). Setzen 
wir јv  = Q/(4͗ r²)љ in Gleichung (4) ein, können wir den Druckverlauf  јp(r)љ lösen.  

Alternativ verwenden wir die Bernoulli -Gleichung  т da die Strömung stationär, reibungsfrei 
und inkompressibel ist, gilt entlang einer Stromlinie die Bernoulli-Konstante: 

јƓҼШϺШ͘ƻЕШӀШĦŸŰƚƣљ 

Betrachtet man eine Stromlinie von sehr weit draußen (јƖӛӋљ, wo јƻШӇШΜљ und јƓШӇƓӋљ) bis 
auf einen Radius јrљ, ergibt sich: 

јp(r) + ½ ͘ vыƖьЕШӀШƓӋҼШϺШ͘ыΜьЕљ, 

also 

јƓыƖьШӀШƓӋ- ½ ͘ v (r)²љ. 

Mit Gleichung (2) erhalten wir explizit 

▬► ▬ ױⱬױ
╠

Ⱬ►
▬

ⱬױ╠

Ⱬױ►
 Gleichung (5)           ױ

Diese Formel zeigt einen starken Unterdruck  in der Nähe des Zentralkörpers (јpљ sinkt 
јḐΝоƖЗљ nach innen ab). Physikalisch bedeutet das: Weil der Äther zur Erde hin beschleunigt 
wird (hohe Strömungsgeschwindigkeit bei kleinem јrљ), nimmt der statische Druck ab т 
ganz wie es Bernoullis Prinzip  fordert, dass in einem schnell strömenden Fluid der Druck 
niedrig ist[8]. Die Druckdifferenz  јƓӋШ- p(r)љ liefert genau die Kraft pro Fläche, die nötig ist, 
um das Fluid zur Beschleunigung in Richtung Zentrum zu treiben. Gleichzeitig kann diese 
Druckdifferenz aber auch auf Körper im Stromfeld  einwirken, wie wir im nächsten 
Abschnitt sehen. 

https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=,Hypotheses%20non%20fingo%20and%20possibly
https://en.wikipedia.org/wiki/Bernoulli%27s_principle#:~:text=Bernoulli%27s%20principle%20can%20also%20be,c
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Aerodynamische Kräfte im Äther: Widerstand und Auftrieb 

Befindet sich ein zweiter Körper (etwa ein kleiner Probekörper) im Ätherstrom der Erde, so 
wird er von diesem Fluidstrom mitgerissen . Aus der Perspektive des Körpers strömt Äther 
mit der Geschwindigkeit јv (r)љ an seiner Oberfläche vorbei in Richtung Erde. Dies ähnelt 
einem Körper, der in ein strömendes Fluid getaucht ist т es treten aerodynamische Kräfte  
auf: Strömungswiderstand (Drag) und ggf. Auftriebskräfte. Im einfachsten Fall eines 
kugelförmigen Probekörpers, der ruht, ist die Strömung um ihn (bei geringer Größe des 
uƁƖƓĲƖƚьШŰęőĲƖƨŰŊƚƽĲŔƚĲШŔůůĲƖШŰŸĦőШƖċĬŔċũШťŸŰƻĲƖŊĲŰƣЮШ?ĲƖШuƁƖƓĲƖШјĤũŸĦťŔĲƖƣљШŢĲĬŸĦőШĬĲŰШ
Strom teilweise und erfährt dadurch einen Druck auf der dem Erdzentrum zugewandten 
Seite. Auf der abgewandten Seite bildet sich im schnellen Strom ggf. ein reduzierter Druck 
(eine Nachlaufregion). Insgesamt entsteht eine Netto -Kraft  in Richtung Erde т genau das, 
was wir als Gewichtskraft interpretieren würden. Newton beschrieb diesen Effekt 
anschaulich: die Ätherströme ўƽĲƖĬĲŰЮĬŔĲЮuƁƖƓĲƖЮƬĤĲƖЮĬĲƖЮEƖĬĲЮůŔƣ sich nach der Erde 
ŉƬőƖĲŰџ[4]. Allerdings haben wir später unter Umständen noch die Durchdringung von 
Atomen (möglicher Ätherdurchfluss durch sich gegenseitig am weiteren Weg zur Erdmitte 
hin hindernde Materie) in der Atmosphäre zu berücksichtigen. 

Quantitativ lässt sich die Kraft durch Widerstandsgesetze  abschätzen. In einem 
reibungsfreien Idealfluss  würde ein vollkommen stromlinienförmiger Körper (z.B. eine 
spitze Form) theoretisch keinen Widerstand spüren (D'Alemberts Paradoxon).  

Ein realer Körper erfährt aber aufgrund von Viskosität und Strömungsablösung  einen 
Drag. Für kleine Reynoldszahlen  (sehr langsame Strömung oder sehr kleine Körper) gilt 
näherungsweise die Stokes-Reibung: 

╕$ȟ3ÔÏËÅÓⱫױⱢױ○ױ╡ױ       ἑἴἭἱἫἰἽἶἯ  

wobei јRљ der Kugelradius und ј͎љ die dynamische Viskosität des Fluids ist[9]. Hier ist die 
Widerstandskraft јFDљ proportional zur Geschwindigkeit  јvљ (linearer Widerstand). In 
unserem Fall wäre јƻШӇШƻ(r)љ die Relativgeschwindigkeit zwischen Äther und Probekörper. 
Für höhere Strömungsgeschwindigkeiten  und größere Objekte (typisch hohe Reynolds-
Zahl) dominiert der quadratische Widerstand . Dieser wird durch die Drag-Gleichung  
erfasst: 

╕$ ϳױ╓╒ױⱬױ○ױ═ױ        ╖■▄░╬▐◊▪▌  

Dabei ist јAљ die Querschnittsfläche (Projektion des Körpers in Strömungsrichtung) und 
јCDљ ein dimensionsloser Widerstandsbeiwert, der von der Körperform und der 
Strömungscharakteristik abhängt[10]. Gleichung  (7) besagt, dass die Druckkraft ~ јϺШ͘ƻЕљ 
(der dynamische Druck  der Strömung) über die Fläche јAљ die resultierende Kraft 
ergibt[11]. Im Ätherstrom zur Erde hin  würde ein kleiner Körper also eine Kraft erfahren: 
ј[?ШӇϺ9?Ш͘ ыÄоыΠ͗ШƖЕььЕљ, gerichtet zum Erdzentrum. Diese Kraft zieht den Körper in 
Richtung Erde und entspricht im Modell der Gravitation. 

Es ist bemerkenswert, dass in Newtons Äthermodell die Trägheit und Schwere letztlich 
auf dasselbe hinauslaufen: Beide resultieren aus Wechselwirkungen mit dem Äther.  

https://courses.lumenlearning.com/suny-physics/chapter/5-2-drag-forces/#:~:text=water,and%20v%C2%A0is%20the%20object%E2%80%99s%20velocity
https://courses.lumenlearning.com/suny-physics/chapter/5-2-drag-forces/#:~:text=At%20the%20terminal%20velocity%2C%C2%A0%5Blatex%5DF_%7B%5Ctext%7Bnet%7D%7D%3Dmg,CA%7D%7D%7D%5C%5C%5B%2Flatex
https://en.wikipedia.org/wiki/Drag_equation#:~:text=
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Ein freischwebender Körper ohne Anfangsbewegung würde vom Ätherstrom beschleunigt 
nach unten gezogen т ganz so, wie wir es von einem fallenden Körper im Gravitationsfeld 
kennen. Beginnt ein Körper hingegen mit einer eigenen Bewegung relativ zum Äther, so 
würde er einen strömungsdynamischen Widerstand  spüren, der seiner Bewegung 
entgegenwirkt. Dies entspricht der Trägheit, die Newton sich als durch Ätherwiderstand 
(veränderliche Dichte) vermittelt dachte.  

Dieses Konzept einer Äquivalenz von Trägheit und Gravitation  in einem Äthermedium 
war seinerzeit sehr gewagt und erinnert konzeptionell an die viel spätere Allgemeine 
Relativität, wo Gravitation und Trägheit ebenfalls eng verknüpft sind, wenn auch auf ganz 
anderer Grundlage (RaumZeit-Senke als Kontinuum versus Äther-Senke als diskreter Raum 
bzw. ј ĤƚŸũƨƣĲШüĲŔƣљШŔůШј ĤƚŸũƨƣĲŰШÅċƨůљШ ĲƽƣŸŰƚь. 

Gravitation als Strömungsphänomen: Interpretation und Ausblick 

Mit den obigen Gleichungen haben wir Newtons Hypothese in die Sprache der 
Fluiddynamik übersetzt. Ein kondensierender Äther erzeugt ein strömendes Feld  um jeden 
massiven Körper, vergleichbar dem radialsymmetrischen Sauerstoffstrom um eine 
Kerzenflamme in der Schwerelosigkeit. Dieses Feld erfüllt die gängigen Erhaltungs-
gleichungen  (Masse, Impuls) und führt zu einem ј1/r²љ-Geschwindigkeitsprofil (Gleichung 
2) sowie zu einem nach innen abfallenden Druckfeld (Gleichung 5).  

Kleine Probekörper werden von dem Strömungsfeld erfasst und erfahren eine Kraft 
(Gleichung 7), die sie in Richtung des Zentralkörpers beschleunigt т was wir 
makroskopisch als Gravitationsbeschleunigung deuten. Newtons Modell interpretiert also 
die Gewichtskraft nicht als fundamental anziehende Wechselwirkung zwischen Massen, 
sondern als hydrodynamischen Effekt : Die treibende Kraft  ist der Druckgradient im Äther 
und der Impulsstrom desselben, der Objekte mitführt[8]. 

Qualitativ vermag dieses Bild eine Reihe von Eigenschaften der Gravitation zu erklären, z.B. 
die radiale Symmetrie  (durch isotrope Strömung), die abnehmende Stärke mit Abstand  
(durch geometrische Verdünnung des Stroms nach ј1/r²љ) und sogar die grobe 
Proportionalität zur Masse  des Probekörpers. Letztere ergibt sich, wenn man annimmt, 
dass die Ätherströme innerhalb eines porösen Körpers hindurchgehen und auf jedes 
einzelne Teilchen Druck ausüben т dann ist die Gesamtkraft zur Oberfläche proportional, 
aber die effektive angreifende Fläche wächst mit der Anzahl der Partikel im Körper, also mit 
dessen Masse (bei ähnlicher Dichte).  

So ließe sich gut deuten, warum schwere und leichte Körper im selben Ätherstrom gleich 
schnell fallen: sie erfahren eine Kraft, die zwar von ihrer Oberfläche abhängt, aber da diese 
letztlich dem Volumen/Masse entspricht (bei vergleichbarer Materialstruktur), ist јF Ḑ mљ 
und somit јa = F/mљ unabhängig von јmљ.  

Historisch erkannten Newtons Nachfolger allerdings Probleme, die es im Folgenden noch 
auszuräumen gilt. 

 

https://en.wikipedia.org/wiki/Bernoulli%27s_principle#:~:text=Bernoulli%27s%20principle%20can%20also%20be,c
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Diskussion:  

1. Bei symmetrischer Zustromrichtung  (Körper direkt oberhalb des Zentrums) gibt es 
keine seitlichen Kräfte т der Körper wird einfach radial nach unten gedrückt bzw. mit 
dem Äther mitgeführt (in diesem Zusammenhang zur schlüssigen Erklärung von 
Wirbelstürmen auf der Erde durch unterschiedliche Dichten der Erdkruste später). 
Auftriebskräfte  im aerodynamischen Sinne (also Querkräfte) könnten auftreten, 
wenn der Strom nicht völlig symmetrisch ist oder der Körper asymmetrische Form 
hat. Zwar spielte Newton später wohl mit der Idee eines statischen, inhomogenen 
Äthers, der eine Auftriebs-ähnliche Wirkung erzeugt: 1717 postulierte er einen 
ruhenden Äther , dessen Dichte nach innen abnimmt , so dass analog zum 
Auftriebsprinzip  eine Kraft Richtung Massenmittelpunkt entsteht[12]. Dieses 
Szenario kann man sich ähnlich dem archimedischen Auftrieb vorstellen: Wenn der 
Äther unten (in Erdnähe) geringer dicht ist als oben, erfährt ein Körper einen Netto-
Druck in Richtung der dichteren Fluidregion т also nach unten zur Erde. Newtons 
Analogie zum Auftrieb zeigt in diesem Kontext allerdings nur, dass auch statische 
Druck/Dichte -Verteilungen  eine scheinbare Schwerkraft erzeugen könnten. In 
unserem dynamischen Strömungsmodell, das alle Phänomene erklärbar macht, ist 
es aber der Staudruck des fließenden Äthers , der Körper mit nach unten reißt. 

2. Um die Planetenbahnen nicht durch Reibung zu stören, müsste der Äther extrem 
dünn (geringe Dichte und Viskosität)  sein[7]. Doch ein fast reibungsfreier Äther, 
der trotzdem gewaltige Ströme transportieren kann, wirft Energieerhaltungs -
Fragen auf т wie wohin verschwindet die kondensierte Äthermasse?[13] Und wie 
interagieren zwei gleichzeitig saugende Massen exakt miteinander? Spätere Denker 
wie Riemann und Yarkovsky modifizierten daher das Modell (inkompressibler Äther, 
Ätherzerstörung in anderen Dimensionen oder Umwandlung in neue Materie)[5][14], 
um diese Fragen zu umgehen. Das nur scheinbare Problem lässt sich aber bereits 
durch die obige Darstellung des Energiewandlungsprozesses, beispielsweise im 
Plasmaraum der Erde, leicht auflösen. Zur geologischen Diskussion der Entwicklung 
der Erdkugel bzw. ihres festgestellten Anwachsens später noch weiter unten.  

3. Letztlich wurde das mechanistische Äther-Gravitationsbild zugunsten anderer 
feldtheoretische r Beschreibung en der Gravitation aufgegeben. Allerdings wurden 
bis heute keinerlei haltbare Nachweise für solche Beschreibungen, weder in Form 
von Gravitationsteilchen, einem Kontinuum oder Gravitationswellen gefunden.  

4. Daher bietet Newtons Ätherhypothese eine faszinierende gedankliche Alternative: 
Schwerkraft erscheint hiernach als emergentes Phänomen  einer Strömung in 
einem unsichtbaren Medium. Mit etablierten Gleichungen der Fluiddynamik 
könnten wir dieses Bild weiter konkretisieren. Die kugelförmige Kerzenflamme im 
All  dient uns dabei als greifbares Beispiel, das isotrope Zustrom-Bedingungen 
veranschaulicht. Die Navier-Stokes-Gleichungen  und Bernoulli-Prinzipien zeigen, 
wie ein solcher Ätherfluss druckgetrieben ist und auf Körper Kräfte ausübt, analog 
zu aerodynamischem Widerstand.  

https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=Unlike%20his%20first%20explanation%2C%20in,density%20of%20the%20gravitational%20aether
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=,Hypotheses%20non%20fingo%20and%20possibly
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=Criticism
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=In%201675%20Isaac%20Newton%20assumed,8
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=Another%20attempt%20to%20solve%20the,10
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Zwar gilt das Äthermodell der Gravitation heute als überholt, jedoch führt seine 
modellhafte Betrachtung zu einem tieferen Verständnis der klassischen 
Fluiddynamik und erinnert daran, dass natürliche Phänomene manchmal auf 
überraschende Weise interpretiert werden können, wie eben eine Flamme in 
Schwerelosigkeit . Und das Äthermodell ist in sich konsistent, anders als eine sonst 
notwendige mathematische Kombination von bereits nur rechnerisch ermittelten 
(passend kombinierten/gerechneten) Massen, dunkler Materie und dunkler Energie.  

 

[1] [2] [3] [4] M-Q-M 2025 Hintergrund.pdf, m.w.Nw. u.a. Rosenberger (s. hierzu Teil 2 u.) 

file://file -RPXkN92KnvVcRsuYH2rezL 

[5] [7] [12] [13] [14] Mechanical explanations of gravitation 

https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.
html  

[6] Candle Flame - 1g vs Microgravity - NASA 

https://www.nasa.gov/image-article/candle -flame-1g-vs-microgravity/ 

[8] Bernoulli's principle - Wikipedia 

https://en.wikipedia.org/wiki/Bernoulli%27s_principle  

[9] [10] Drag Forces | Physics 

https://courses.lumenlearning.com/suny -physics/chapter/5-2-drag-forces/ 

[11] Drag equation - Wikipedia 

https://en.wikipedia.org/wiki/Drag_equation 
 

 

file://///file-RPXkN92KnvVcRsuYH2rezL
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=In%201675%20Isaac%20Newton%20assumed,8
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=,Hypotheses%20non%20fingo%20and%20possibly
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=Unlike%20his%20first%20explanation%2C%20in,density%20of%20the%20gravitational%20aether
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=Criticism
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html#:~:text=Another%20attempt%20to%20solve%20the,10
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html
https://www.chemeurope.com/en/encyclopedia/Mechanical_explanations_of_gravitation.html
https://www.nasa.gov/image-article/candle-flame-1g-vs-microgravity/#:~:text=On%20Earth%2C%20gravity,free%20and%20blue
https://www.nasa.gov/image-article/candle-flame-1g-vs-microgravity/
https://en.wikipedia.org/wiki/Bernoulli%27s_principle#:~:text=Bernoulli%27s%20principle%20can%20also%20be,c
https://en.wikipedia.org/wiki/Bernoulli%27s_principle
https://courses.lumenlearning.com/suny-physics/chapter/5-2-drag-forces/#:~:text=water,and%20v%C2%A0is%20the%20object%E2%80%99s%20velocity
https://courses.lumenlearning.com/suny-physics/chapter/5-2-drag-forces/#:~:text=At%20the%20terminal%20velocity%2C%C2%A0%5Blatex%5DF_%7B%5Ctext%7Bnet%7D%7D%3Dmg,CA%7D%7D%7D%5C%5C%5B%2Flatex
https://courses.lumenlearning.com/suny-physics/chapter/5-2-drag-forces/
https://en.wikipedia.org/wiki/Drag_equation#:~:text=
https://en.wikipedia.org/wiki/Drag_equation
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Newtons Äther-Hypothese und die Gravitation im 
Sonnensystem 
Wie bereits dargelegt vermutete Isaac Newton bereits 1675 in einem Brief, dass Gravitation 
nicht durch eine direkte Massenanziehung entsteht, wie ihm dies bislang fälschlicherweise 
angedichtet wird, sondern durch die Wirkung eines Ätherstroms[1]. Demnach würde auch 
die Sonne einen Ätherfluss  aus allen Richtungen zu sich hin erzeugen т ähnlich wie eine 
sphärische Kerzenflamme in Schwerelosigkeit den umgebenden Sauerstoff symmetrisch 
ansaugt. Newton unterstellte dabei, anders als sein damaliger Kontrahent Leibniz (obwohl 
ĬŔĲШĲũĲůĲŰƣċƖĲШј ĤƚŸũƨƣĲШüĲŔƣљШ ĲƽƣŸŰƚШƻŸŰШŔőůШĲũĲůĲŰƣċƖĲШјMonadenљ genannt), ein 
diskretes Hintergrundmodell. 

 

In Newtons Modell befindet sich im Inneren jedes їmassereichenћ Körpers ein јǍĲŰƣƖċũĲƖШ
ũĲĲƖĲƖШÅċƨůљ (eine Art Hohlraum oder Kavitation durch Dichteschwankungen oder den 
Atem/das Wort Gottes verursacht), der als Äther-Senke wirkt. Dieser saugt den allgegen-
wärtigen Äther von außen gleichmäßig an und erzeugt dadurch eine radialsymmetrische 
Strömung zum Körper hin[1]. Die Folge ist ein nach innen zunehmender Ätherfluss und ein 
sinkender Ätherdruck in der Nähe des Körpers т  ĲƽƣŸŰШĤĲƚĦőƖŔĲĤШĬŔĲƚШċũƚШјéĲƖĬƬŰŰƨŰŊљШ
des Äthers bei erhöhter Strömungsgeschwindigkeit[1].  

Dieses Druckgefälle (Äther-Senke) übt auf andere Körper einen Sog aus, der der 
Schwerkraft entspricht[2]. Gravitation wird in diesem Szenario also nicht durch die Masse 
selbst, sondern durch den Leeren Raum verursachten Druckunterschied im Äther  
vermittelt.   

Die Abgrenzung zur moderneren Prozess-Physik erfolgt ausführlich in einem gesonderten 
Beitrag im Anhang. Im Folgenden soll zunächst gezeigt werden, dass die Mathematik hinter 
den hier verglichenen Theorien: Massenanziehung, Einsteins Raumzeit-Senke oder Äther-
Senke hinsichtlich der beobachtbaren Phänomene mit 1/r² im Wesentlichen gleich 
berechnet werden und auch bleiben. 

https://en.wikipedia.org/wiki/Mechanical_explanations_of_gravitation#:~:text=In%20a%201675%20letter%20to,Bernoulli%27s%20book%20Hydrodynamica%20in%201738
https://en.wikipedia.org/wiki/Mechanical_explanations_of_gravitation#:~:text=In%20a%201675%20letter%20to,Bernoulli%27s%20book%20Hydrodynamica%20in%201738
https://en.wikipedia.org/wiki/Mechanical_explanations_of_gravitation#:~:text=In%20a%201675%20letter%20to,Bernoulli%27s%20book%20Hydrodynamica%20in%201738
https://en.wikipedia.org/wiki/History_of_gravitational_theory#:~:text=motion%20constrains%20inertia%2C,93
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Fluiddynamisches Äther-Modell der Gravitation 

Im Äthermodell entsteht die Gravitation durch kontinuierlichen Zustrom von Äther  in 
Richtung des zentralen Hohlraums eines Körpers. Die Kontinuitätsgleichung  garantiert, 
ĬċƚƚШĤĲŔШĲŔŰĲƖШƚƣċƣŔŸŰęƖĲŰЯШŔŰťŸůƓƖĲƚƚŔĤũĲŰШÉƣƖƁůƨŰŊШĬĲƖШƻŸũƨůĲƣƖŔƚĦőĲШ[ũƨƚƚШјÄљШĬƨƖĦőШ
jede Kugelfläche um das Zentrum konstant ist. Mathematisch: 

¶ ÄШӀШΠ͗ШƖЕЯШƻыƖьШӀШťŸŰƚƣЮЯ 

ƽŸĤĲŔШјƻыƖьљШĬŔĲШ,ƣőĲƖ-]ĲƚĦőƽŔŰĬŔŊťĲŔƣШŔŰШ ĤƚƣċŰĬШјƖљШƻŸůШüĲŰƣƖƨůШŔƚƣЮШ?ŔĲƚĲШ7ĲǍŔĲőƨŰŊШ
ŉƬőƖƣШƨŰůŔƣƣĲũĤċƖШǍƨШјƻыƖьШ θΝоƖЕљЮШ?ŔĲШ,ƣőĲƖƚƣƖƁůƨŰŊШŰŔůůƣШċũƚŸШƨůŊĲťĲőƖƣШƓƖŸƓŸƖƣŔŸŰċũШ
zum Quadrat der Entfernung ab т dieselbe Abhängigkeit, die auch Newtons Schwerkraft-
ŊĲƚĲƣǍШŉƬƖШĬŔĲШ[ĲũĬƚƣęƖťĲШјŊыƖьΝθоƖЕљШǍĲŔŊƣ[1]. 

Durch die steigende Strömungsgeschwindigkeit nach innen sinkt der lokale Ätherdruck. 
Dieses Prinzip lässt sich mit der Bernoulli -Gleichung  beschreiben:  
In radialsymmetrischer stationärer Strömung ist 

¶ јÂыƖьШҼШϺШ͘ƻыƖьЕШӀШÂыӋьљШыťŸŰƚƣċŰƣьЯ 

ƽŸĤĲŔШјÂыƖьљШĬĲƖШƚƣċƣŔƚĦőĲШ,ƣőĲƖĬƖƨĦťШƨŰĬШј͘љШĬŔĲШ?ŔĦőƣĲШĬĲƚШ,ƣőĲƖƚШŔƚƣЮШìĲŔƣШĬƖċƨơĲŰШыŉƬƖШјƖШ
ӛӋљьШŔƚƣШĬŔĲШÉƣƖƁůƨŰŊШƻĲƖŰċĦőũęƚƚŔŊĤċƖШťũĲŔŰШыјƻӇΜљьЯШƚŸĬċƚƚШјÂыӋьљШĬĲŰШÖůŊĲĤƨŰŊƚĬƖƨĦťШ
darstellt [1]ЮШ ęőĲƖШċůШüĲŰƣƖċũťƁƖƓĲƖШыјƖљШťũĲŔŰĲƖьШƚƣĲŔŊƣШјƻыƖьљЯШŉŸũŊũŔĦőШůƨƚƚШјÂыƖьљШŊĲƖŔŰŊĲƖШ
sein, um die Konstante zu erhalten. Es entsteht ein radialer Druckgradient  јĬÂоĬƖљЯШĬĲƖШ
nach innen gerichtet ist. 

Dieser Druckunterschied wirkt auf in der Umgebung befindliche Objekte als Sogkraft  zum 
Zentrum hin[2] т analog zum Luftdruck, der einen bewegten Kolben nach innen drücken 
würde. Newtons qualitative Vorstellung von 1675 antizipierte damit den später formulierten 
Bernoulli -Effekt : Höhere Strömungsgeschwindigkeit geht mit niedrigerem Druck einher[1].  

Die Schwerkraft wird in diesem Modell durch den Ätherdruck-Gradienten verursacht, nicht 
durch eine mysteriöse Fernwirkung der Masse[2] bzw. RaumZeit-Senke oder -Krümmung. 

Wichtig ist, dass dieses Äther-Senken-Modell das empirische јΝоƖЕљ-Gravitationsgesetz  
ƻŸŰШuĲƓũĲƖШƨŰĬШ ĲƽƣŸŰШĲƖŉƬũũƣЮШ?ĲƖШťŸŰƚƣċŰƣĲШéŸũƨůĲŰƚƣƖŸůШјÄљШŔůƓũŔǍŔĲƖƣШјƻыƖьḐΝоƖЕљЯШƨŰĬШ
ċƨƚШ7ĲƖŰŸƨũũŔШŉŸũŊƣШŰęőĲƖƨŰŊƚƽĲŔƚĲШјÂыӋь - P(r)ḐϺШ͘ƻыƖьЕШḐťŸŰƚƣЮоыƖЗьљЮШ[ƬƖШťũĲŔŰĲШÑĲƚƣťƁƖƓĲƖШ
ergibt sich dadurch ein Kraftunterschied zwischen der dem Zentralkörper zugewandten und 
abgewandten Seite. 

Dieser Druckunterschied führt zu einer Netto-Kraft in Richtung des Zentrums, die (für 
őŔŰƖĲŔĦőĲŰĬШťũĲŔŰĲШuƁƖƓĲƖьШƓƖŸƓŸƖƣŔŸŰċũШǍƨШјΝоƖЕљШċĤŉęũũƣШт in Übereinstimmung mit der 
 ĲƽƣŸŰƚĦőĲŰШ]ƖċƻŔƣċƣŔŸŰƚŉŸƖůĲũШј[ШӀШ]Ш~ůоШƖЕљЮ 

Newton selbst argumentierte, dass ein kondensierender (verschwindender) Ätherstrom 
alle Körper zueinander ziehen würde und mit Keplers Gesetzen verträglich sei[1]. Spätere 
Forscher wie Leonhard Euler griffen diese Idee auf und postulierten einen dichteren Äther 
in der Ferne und dünneren Äther in der Nähe von Massen, was ebenfalls eine resultierende 
Kraft nach innen erzeugt[2], wie zuvor bereits diskutiert.  

https://en.wikipedia.org/wiki/Mechanical_explanations_of_gravitation#:~:text=In%20a%201675%20letter%20to,Bernoulli%27s%20book%20Hydrodynamica%20in%201738
https://en.wikipedia.org/wiki/Mechanical_explanations_of_gravitation#:~:text=In%20a%201675%20letter%20to,Bernoulli%27s%20book%20Hydrodynamica%20in%201738
https://en.wikipedia.org/wiki/History_of_gravitational_theory#:~:text=motion%20constrains%20inertia%2C,93
https://en.wikipedia.org/wiki/Mechanical_explanations_of_gravitation#:~:text=In%20a%201675%20letter%20to,Bernoulli%27s%20book%20Hydrodynamica%20in%201738
https://en.wikipedia.org/wiki/History_of_gravitational_theory#:~:text=motion%20constrains%20inertia%2C,93
https://en.wikipedia.org/wiki/Mechanical_explanations_of_gravitation#:~:text=In%20a%201675%20letter%20to,Bernoulli%27s%20book%20Hydrodynamica%20in%201738
https://en.wikipedia.org/wiki/History_of_gravitational_theory#:~:text=motion%20constrains%20inertia%2C,93
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Ein praktisches Problem solcher Modelle т der zu erwartende Ätherwiderstand  auf 
bewegte Körper т blieb dabei ungelöst und war ein Kritikpunkt[3]. Wir nehmen hier mit 
Newton an, dass der Äther im Plasmaraum, zum Beispiel der Erde als auch der Sonne und 
anderen Planeten, zu Materie und Wärmeenergie gewandelt wird. 

Die elektromagnetische Strahlung der Sonne könnte zudem den Raum umgekehrt zur 
vorgestellten Dichtewirkung des Äthers, also innen mehr und außen weniger festigen, - 
dazu später mehr. Im Folgenden soll zunächst der mathematische Nachweis einer 
Äquivalenz der Modelle und so eine Auflösung der genannten Widersprüche erfolgen. 

  

Rückwärtsrechnung der Massen aus Bahnparametern 

Unter der Annahme, dass die Gravitation vollständig durch den Äthersog des zentralen 
Hohlraums verursacht wird, lässt sich für jedes Planetensystem (z.B. Planet um die Sonne, 
Mond um einen Planeten) die erforderliche љęƕƨŔƻċũĲŰƣĲШ~ċƚƚĲњ des Zentralkörpers 
berechnen, um die beobachtete Umlaufbahn zu erklären. Klassisch verwendet man hierfür 
das dritte Keplersche Gesetz in Newtons Formulierung: 

 

Ὕ
τ“

ὋὓüĲŰƣƖċũὓ§ƖĤŔƣ
 ὥȟױ

 

ƽŸĤĲŔШјÑљШĬŔĲШÖůũċƨŉƓĲƖŔŸĬĲЯШјċљШĬŔĲШŊƖŸơĲШcċũĤċĦőƚĲЯШј]љШĬŔĲШ]ƖċƻŔƣċƣŔŸŰƚťŸŰƚƣċŰƣĲШƨŰĬШ
ј~Zentral, MOrbitљШĬŔĲШ~ċƚƚĲŰШƻŸŰШüĲŰƣƖċũ- und umlaufendem Körper sind.  

ìĲŰŰШјMOrbit Ḻ MZentralљШŔƚƣЯШƻĲƖĲŔŰŉċĦőƣШƚŔĦőШĬŔĲƚШǍƨШјÑЕШӇΠ͗Еоы]ШMZentralьШċЖљЮШ 

Daraus folgt direkt die Gravitationsparameter -Formel: 

 

ὓüĲŰƣƖċũ
τ“ױὥ

ὋױὝ
 Ȣױ

 

fůШ,ƣőĲƖůŸĬĲũũШŔŰƣĲƖƓƖĲƣŔĲƖĲŰШƽŔƖШјMZentralљШŰŔĦőƣШċũƚШƣċƣƚęĦőũŔĦőĲШƓőǃƚŔƚĦőĲШ~ċƚƚĲЯШƚŸŰĬĲƖŰШ
als Maß für die Saugstärke des zentralen Äther -Leerraums .  

?ŔĲƚĲШј,ƣőĲƖůċƚƚĲљШŊŔĤƣШċũƚŸШċŰЯШƽĲũĦőĲШ~ċƚƚĲШäquivalent wäre, um dieselbe Bahn zu 
erzeugen, wenn man klassisch von Gravitation als Massenanziehung ausgeht. Anders 
ċƨƚŊĲĬƖƬĦťƣШĲŰƣƚƓƖŔĦőƣШј]ШMZentralљШĬĲƖШĲŉŉĲťƣŔƻĲŰШÉŸŊťƖċŉƣ-Konstanten des Ätherstroms. 

Wir haben diese Rückrechnung für die Sonne (aus den Planetenbahnen) und für die 
Planeten (aus den Bahnen ihrer größten Monde) durchgeführt.  

https://en.wikipedia.org/wiki/History_of_gravitational_theory#:~:text=of%20gravitation%20,93
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Die folgenden Beobachtungsdaten wurden herangezogen: 

¶ Sonne als Zentralkörper:  Bahndaten der Planeten Merkur bis Neptun (große 
cċũĤċĦőƚĲŰШјċљШƨŰĬШÖůũċƨŉǍĲŔƣĲŰШјÑљь[4]. 
 

¶ Planeten als Zentralkörper:  Bahndaten je eines Mondes т z.B. der Erdmond für die 
Erde, Phobos für Mars, Io für Jupiter, Titan für Saturn, Titania für Uranus und Triton 
für Neptun (mit jeweils bekannter Umlaufdauer und Distanz)[5][6][7]. Merkur und 
Venus besitzen keine natürlichen Satelliten; ihre Massen wurden später durch 
Raumsonden und Bahnstörungen bestimmt, was hier nur am Rande erwähnt sei. 

 

Berechnung:   

[ƬƖШŢĲĬĲŰШĬŔĲƚĲƖШ[ęũũĲШƽƨƖĬĲШј~äquivalent ӀШΠ͗ЕШċЖоы]ШÑЕьљШĤĲƖĲĦőŰĲƣЮШ]ũĲŔĦőǍĲŔƣŔŊШƚŔŰĬШĬŔĲ 
klassisch bestimmten Massewerte aus der Literatur bekannt (für die Sonne z.B. 
јΝЮΦΥΦҾΝΜЖГљkg). Die effektiv wirkende Sogkraft  des Äther-Leerraums kann man in Form 
ĬĲƖШ]ƖċƻŔƣċƣŔŸŰƚĤĲƚĦőũĲƨŰŔŊƨŰŊШċůШ§ƖĤŔƣШĬĲƚШ7ĲŊũĲŔƣĲƖƚШċƨƚĬƖƬĦťĲŰаШјŊШӀШ]ШMäquivalent оƖЕљЮ 

?ŔĲƚĲƚШјŊљШĲŰƣƚƓƖŔĦőƣШĬĲƖШĤĲŰƁƣŔŊƣĲŰШüĲŰƣƖŔƓĲƣċũĤĲƚĦőũĲƨŰŔŊƨŰŊШĬĲƚШ7ĲŊũĲŔƣĲƖƚШƨŰĬШĬċůŔƣШ
der Stärke des Äther-Sogs an dieser Stelle. Alternativ kann man die Sogstärke durch einen 
éŸũƨůĲŰƚƣƖŸůШјÄљШƕƨċŰƣŔŉŔǍŔĲƖĲŰаШ ƨƚШĬĲƖШŸĤŔŊĲŰШuŸŰƣŔŰƨŔƣęƣƚŊũĲŔĦőƨŰŊШĲƖŊŔĤƣШƚŔĦőШјÄШӀШ
Π͗ƖЕШƻыƖьљЮ 

~ŔƣШ7ĲƖŰŸƨũũŔШũęƚƚƣШƚŔĦőШċĤƚĦőęƣǍĲŰЯШƽĲũĦőĲƖШјÄљШŰŸƣƽĲŰĬŔŊШŔƚƣЯШƨůШĲŔŰĲШĤĲƚƣŔůůƣĲШ
]ƖċƻŔƣċƣŔŸŰƚĤĲƚĦőũĲƨŰŔŊƨŰŊШјŊљШĤĲŔШÅċĬŔƨƚШјƖљШǍƨШĲƖǍĲƨŊĲŰЮШ 

Beispielsweise ergibt sich hier für den Ätherfluss der Sonne bei Erdbahnradius  eine 
]ƖƁơĲŰŸƖĬŰƨŰŊШƻŸŰШјÄШḐΣҾΝΜЕКљůЖоƚЯШƨůШјŊӇΡЮΦҾΝΜϖЖљm/s² zu bewirken т eine 
Strömungsrate, die aufgrund der unbekannten Ätherdichte  nur qualitativ zu verstehen 
ist . 

Die Resultate unserer Rückrechnung sind in folgender Tabelle 1 zusammengefasst.  

Für jeden Planeten des Sonnensystems sind aufgeführt:  

ыΝьШĬŔĲШęƕƨŔƻċũĲŰƣĲШÉŸŰŰĲŰůċƚƚĲШј~ṩ,ä љЯШĬŔĲШĤċƚŔĲƖĲŰĬШċƨŉШĬĲƖШŢĲƽĲŔũŔŊĲŰШÂũċŰĲƣĲŰĤċőŰШ
erforderlich wäre (die Sonne als Äther-Senke gedacht); 

ыΞьШĬŔĲШęƕƨŔƻċũĲŰƣĲШÂũċŰĲƣĲŰůċƚƚĲШј~Planet, ä љЯШĤĲƖĲĦőŰĲƣШċƨƚШĬĲƖШ~ŸŰĬĤċőŰШыĤǍƽЮ N/A bei 
Merkur und Venus mangels Mond);  

ыΟьШĬŔĲШĲŉŉĲťƣŔƻĲШ]ƖċƻŔƣċƣŔŸŰƚŉĲũĬƚƣęƖťĲШјŊS gљШĬƨƖĦőШĬĲŰШŢĲƽĲŔũŔŊĲŰШǍĲŰƣƖċũĲŰШcŸőũƖċƨůШċŰШ
der Position des Begleiters (zur Veranschaulichung der Sogkraft); und 

(4) die prozentuale Abweichung zwischen den äthermodellig berechneten Massen und den 
klassisch bekannten Werten. 

 

https://www.princeton.edu/~willman/planetary_systems/Sol/#:~:text=Mercury%20%200,LeVerrier%201846%20Sep%2023
https://en.wikipedia.org/wiki/Moons_of_Mars#:~:text=Moons%20of%20Mars%20,major
https://promenade.imcce.fr/en/pages1/146.html#:~:text=Characteristics%2C%20Values.%20Semi,Orbital%20velocity%2C%204%20km%2Fs
https://dimensionscollide.fandom.com/wiki/Triton_(moon)#:~:text=Orbital%20characteristics.%20Semi,39%20km%2Fs
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Tabelle 1: Vergleich der aus Bahnparametern berechneten äquivalenten Massen 
(Äthermodell) mit den klassisch bestimmten Massen  

Zentralkörper 

Beobachteter 
Orbit 
(Halbachse, 
Periode) 

Äquivalente Masse aus Orbit 
(Äther-Senke) 

Gravitationsfeld 
јgS gљШċůШ§ƖĤŔƣ 

Abweichung 
zu 
klassischer 
Masse 

Sonne Erdbahn (1AU, 
1 Jahr) 

јΝЮΦΥΥΠ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΟΜюљkg[4] јΡЮΦΟ\times10^{-
Οюљm/s² 

+0.0% 
(Definition) 

 Merkurbahn 
(0,387 AU, 
88 Tage) 

јΝЮΦΥΥΠ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΟΜюљkg[4] јΟЮΦΣ\times10^{-
Ξюљm/s² 

+0.0% 

 Marsbahn 
(1,52 AU, 
1,88 Jahre) 

јΝЮΦΥΥΣ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΟΜюљkg[8] јΞЮΡΡ\times10^{-
Οюљm/s² 

+0.01% 

 Neptunbahn 
(30,07 AU, 
164,8 Jahre) 

јΝЮΦΦΜΥ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΟΜюљkg[9] јΣЮΡΣ\times10^{-
Σюљm/s² 

+0.12% 

Merkur  (kein Mond; 
Masse via 
Sonden) 

јΟЮΟΜ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΞΟюљkg 
(bekannt) 

т т 

Venus (kein Mond; 
Masse via 
Sonden) 

јΠЮΥΤ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΞΠюљkg 
(bekannt) 

т т 

Erde Mond 
(384400 km, 
27,32 Tage) 

јΣЮΜΟ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΞΠюљkg јΞЮΤΞ\times10^{-
Οюљm/s² 

+0.9% 

Mars Phobos 
(9377 km, 
7,66 Stunden) 

јΣЮΠΝ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΞΟюљkg[5] јΡЮΤΜ\times10^{-
Οюљm/s² 

т0.1 % 

Jupiter Io (421800 km, 
1,769 Tage) 

јΝЮΦΜ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΞΤюљkg[10] јΝЮΤΦ\times10^{-
Ρюљm/s² 

+0.07% 

Saturn Titan 
(1222000 km, 
15,95 Tage) 

јΡЮΣΣ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΞΣюљkg[11] јΟЮΡΦ\times10^{-
Σюљm/s² 

т0.5 % 

Uranus Titania 
(436300 km, 
8,706 Tage) 

јΥЮΣΥ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΞΡюљkg[6] јΟЮΣΥ\times10^{-
Σюљm/s² 

+0.2% 

Neptun  Triton 
(354800 km, 
5,877 Tage) 

јΝЮΜΞ\ƣŔůĲƚΝΜӊэΞΣюљkg[7] јΤЮΦΜ\times10^{-
Σюљm/s² 

т0.3 % 

 

(Anmerkung: Für Merkur und Venus sind mangels Monden keine direkt aus Umlaufbahnen 
ableitbaren Werte vorhanden; hier sind die heute bekannten Massen angegeben.) 

https://www.princeton.edu/~willman/planetary_systems/Sol/#:~:text=Mercury%20%200,LeVerrier%201846%20Sep%2023
https://www.princeton.edu/~willman/planetary_systems/Sol/#:~:text=Mercury%20%200,LeVerrier%201846%20Sep%2023
https://www.princeton.edu/~willman/planetary_systems/Sol/#:~:text=Earth%20%201,LeVerrier%201846%20Sep%2023
https://www.princeton.edu/~willman/planetary_systems/Sol/#:~:text=Jupiter%20%205,LeVerrier%201846%20Sep%2023
https://en.wikipedia.org/wiki/Moons_of_Mars#:~:text=Moons%20of%20Mars%20,major
https://www.glyphweb.com/esky/moons/io.html#:~:text=Io%20,0040
https://brainly.com/question/29774656#:~:text=Titan%2C%20the%20largest%20moon%20of,95%20days
https://promenade.imcce.fr/en/pages1/146.html#:~:text=Characteristics%2C%20Values.%20Semi,Orbital%20velocity%2C%204%20km%2Fs
https://dimensionscollide.fandom.com/wiki/Triton_(moon)#:~:text=Orbital%20characteristics.%20Semi,39%20km%2Fs
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Ergebnisse und Interpretation:   

Die Berechnungen zeigen, dass die ęƕƨŔƻċũĲŰƣĲŰШљ,ƣőĲƖůċƚƚĲŰњ nahezu exakt mit den 
klassisch bestimmten Massen der Sonne und Planeten übereinstimmen. Für die Sonne 
ĲƖŊĲĤĲŰШċũũĲШÂũċŰĲƣĲŰĤċőŰĲŰШťŸŰƚŔƚƣĲŰƣШĲƣƽċШјΝЮΦΦҾΝΜЖГљkg als erforderliche zentrale 
Sog-Quelle (Abweichungen <0,1% sind auf Rundungs-Unschärfen und kleine Einflüsse wie 
Planetenmassen und Bahn-Exzentrizitäten zurückzuführen). Ebenso stimmen die aus den 
Mondumlaufbahnen abgeleiteten Planetenmassen innerhalb von <1% mit den etablierten 
Werten überein (siehe Abweichungsspalte in Tabelle 1).  

Diese minimale Differenz unterstreicht, dass das Äthermodell т solange es das gleiche 
јΝоƖЕљ-Gesetz liefert т quantitativ die gleichen Bahnbewegungen erklärt wie die 
klassische Gravitationstheorie .  

Mit anderen Worten:  

Die beobachteten Umlaufperioden und Abstände verlangen im Äther-Senke-
Modell Newtons praktisch die gleiche Stärke des Zentralfeldes, wie sie 
klassisch durch die Masse bzw. ein RaumZeit-Kontinuum verursacht würde. 

Allerdings unterscheidet sich die physikalische Interpretation : Im Äthermodell resultiert 
die Schwerkraft aus der Sogkraft des zentralen Hohlraums . Dieser zieht den Äther mit 
einer bestimmten Massenstromrate  an.  

ÉŸШƽƬƖĬĲШǍЮ7ЮШĬŔĲШÉŸŰŰĲШŰċĦőШƨŰƚĲƖĲŰШ ĤƚĦőęƣǍƨŰŊĲŰШĲƣƽċШјΣҾΝΜЕКљm³ Äther pro Sekunde 
einsaugen müssen, um ihr Schwerefeld zu erzeugen (dabei hier vereinfacht angenommen, 
der Äther ist inkompressibel und verteilt sich gleichmäßig, wie zuvor dargelegt ist die Dichte 
noch unbekannt). Die Erde als deutlich kleinere Äther-Senke hätte einen vergleichsweise 
geringĲŰШ[ũƨƚƚШƻŸŰШĦċЮШјΝҾΝΜЕДm³/sљ, um die Mondbahn zu halten. 

Diese gewaltigen Volumina verdeutlichen, dass der Äther т falls er existiert т entweder eine 
extrem geringe Dichte haben muss oder die Strömungsgeschwindigkeiten enorm hoch sein 
müssten. In jedem Fall sind dies rein modellhafte Illustrationen, da die tatsächlichen 
Eigenschaften des hypothetischen Newtonschen Äthers unbekannt sind. 

Ein weiterer Aspekt ist der Einfluss von  Strahlungsdruck und elektromagnetischen 
Kräften . Diese wurden (entsprechend früheren Betrachtungen) der Vollständigkeit halber 
berücksichtigt, spielen aber gegenüber der gravitativen Ätherströmung, jedenfalls unter 
den hier vereinfacht getroffenen Annahmen eine untergeordnete Rolle. Für die großen 
Planetenbahnen ist der Sonnenstrahlungsdruck um viele Größenordnungen schwächer als 
ĬŔĲШ]ƖċƻŔƣċƣŔŸŰƚťƖċŉƣШыǍЮ7ЮШĤĲƣƖęŊƣШĬĲƖШÉƣƖċőũƨŰŊƚĬƖƨĦťШċƨŉШ~ĲƖťƨƖШŰƨƖШĲƣƽċШјΠҾΝΜϖДЗљШĬĲr 
Schwerkraft [2][3]).  

Die Abweichungen der berechneten Massen vom idealen Wert 0% sind also nicht  durch 
solche Effekte bedingt, sondern liegen innerhalb der mathematischen Genauigkeit der 
verwendeten Bahndaten. 
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Fazit: Der rückwärts aus den Umlaufbahnen berechnete џ,ƣőĲƖ-ÉŸŊѠ der 
Sonne und der Planeten zeigt jeweils keine nennenswerten Unterschiede 
zu deren klassisch ermittelten Massenwerten.   

Dies ist erwartbar, da Newtons Ätherhypothese bewusst so konstruiert war, dass sie die 
ĲůƓŔƖŔƚĦőĲŰШuĲƓũĲƖƚĦőĲŰШ]ĲƚĲƣǍĲШыƨŰĬШĬċůŔƣШĬċƚШјΝоƖЕљ-Gesetz) reproduziert[1].  

Die Sonne benötigt im Äthermodell praktisch die gleiche gravitative Wirkung wie im 
Standardmodell т lediglich wird diese Wirkung nicht als Anziehung durch Sonnenmasse 
gedeutet, sondern als Folge eines durch die Sonnen-Cavität induzierten Äther-
Druckgefälles. Ähnliches gilt für die Planeten: Ihre Umlaufbahnen der Monde weisen darauf 
hin, dass jeder Planet einen zentralen Äther-Sog ausübt, der einer bestimmten effektiven 
Masse entspricht т nahezu identisch mit der tatsächlichen Masse des Planeten. 

Diese Übereinstimmung legitimiert das Äthermodell zumindest auf orbitalmechanischer 
Ebene: Es kann die beobachteten Bewegungen erklären, ohne die Existenz einer direkten 
Massenanziehung vorauszusetzen , indem es die Gravitation auf ein hydrodynamisches 
Strömungsproblem zurückführt.  

Die Konzeptunterschiede sind demgegenüber erheblich und Erklärungen wären konsistent, 
weshalb eine Prüfung attraktiv erscheint: 

1. Ein realer Ätherstrom müsste möglicherweise keine gigantische n Volumina wie 
hier angenommen , durch die Hohlräume transportieren. Und für Fragen nach der 
Ätherquelle und -senke sowie nach Reibungseffekten т Probleme, die historisch 
auch Newton und Euler bekannt waren[3], könnten Lösungen sein:  Wandlung, 
Transformation, Energiespeicher Atom. 

2. Das Gedankenexperiment hier liefert teils neue Einsichten. Und die Berechnungen 
verdeutlichen wenig überraschend, dass ein Inverse-Quadrat-Gesetz auch durch 
radiale Flüsse in einem kontinuierlichen Medium entstehen kann und dass nach 
Newtons Meinung die ]ƖċƻŔƣċƣŔŸŰƚťŸŰƚƣċŰƣĲШј]Ш~љШŔůШ]ƖƨŰĬĲШĲŔŰШ~ċơШŉƬƖШĬŔĲШ
Stärke des Ätherstroms  (bzw. des zentralen Sogs) darstellte. Die Sonne sollte so 
im Vergleich zu einem Planeten eine enorm größere Sogkraft besitzen, was sich in 
moderner Betrachtung in ihrer viel größereŰШęƕƨŔƻċũĲŰƣĲŰШї~ċƚƚĲћШęƨơĲƖƣШт aber im 
Newtonschen Modell schlicht hervorgerufen durch einen entsprechend stärkeren 
Ätherfluss hin zu ihrem zentralen Leerraum. 

Zusammenfassung:  

Zusammenfassend bestätigen die berechneten Werte, dass Newtons Ätherhypothese von 
1675 т trotz aller später bekannten physikalischen Probleme т im mathematischen 
Ergebnis dieselbe Vorhersagekraft für Planeten- und Mondbewegungen besitzt wie das 
ťũċƚƚŔƚĦőĲШ]ƖċƻŔƣċƣŔŸŰƚŊĲƚĲƣǍЮШ?ŔĲШ ĤƽĲŔĦőƨŰŊĲŰШǍƽŔƚĦőĲŰШĬĲŰШĲŉŉĲťƣŔƻĲŰШј,ƣőĲƖ-~ċƚƚĲŰљШ
und den konventionellen Massen liegen im Bereich von Bruchteilen eines Prozents und 
sind somit vernachlässigbar klein. Dies untermauert Newtons Argument, dass sein 
Ätherstrom-Modell mit den Keplerschen Gesetzen im Einklang steht[1].  

https://en.wikipedia.org/wiki/Mechanical_explanations_of_gravitation#:~:text=In%20a%201675%20letter%20to,Bernoulli%27s%20book%20Hydrodynamica%20in%201738
https://en.wikipedia.org/wiki/History_of_gravitational_theory#:~:text=of%20gravitation%20,93
https://en.wikipedia.org/wiki/Mechanical_explanations_of_gravitation#:~:text=In%20a%201675%20letter%20to,Bernoulli%27s%20book%20Hydrodynamica%20in%201738
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Die Gravitation lässt sich demnach sowohl als Eigenschaft der Masse (Anziehung bzw. 
RaumZeit-Senke) als auch als Effekt einer unsichtbaren Strömung (Druckgradient in einem 
Medium bzw. Äther-Senke) interpretieren. Beide Ansätze führen für das Sonnensystem 
praktisch auf die gleichen Bahnparameter, unterscheiden sich jedoch fundamental in der 
ƓőǃƚŔťċũŔƚĦőĲŰШfŰƣĲƖƓƖĲƣċƣŔŸŰШĬĲƚШј]ƖċƻŔƣċƣŔŸŰƚǍĲŰƣƖƨůƚљ: einmal eine konzentrierte 
Masse, einmal eine zentrale Leere als Attraktor, die den Kosmos in Bewegung hält. 

Der Vorteil des Newtonschen Hintergrundmodells liegt allerdings darin, dass es auch alle 
anderen Phänomene über ein konsistentes Gesamt-Weltmodell auf der Basis eines M-Q-M 
im gesondert dargestellten Beitrag erklären kann und nicht in Widerspruch zur Quanten-
Physik gerät bzw. im Gegenteil durch diese mit erfasst und verstanden werden könnte. 

Quellen:  Newtons Äther-Brief (1675)[1] u. F.Rosenberger s.u.; historische 
Zusammenfassungen mechanistischer Gravitation[2]; aktuelle Planeten- und 
Monddaten[4][5][10][11][6][7]; NASA (Mikrogravitations-Flammen). 
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https://www.glyphweb.com/esky/moons/io.html
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Zusammenfassung  

Wir entwickeln ein konsistentes, testbares Hintergrundmodell der Gravitation, in dem 
Newtons Leerer Raum als globaler Attraktor und physikalische Randbedingung des 
Weltgeschehens fungiert. Aufbauend auf der Kritik an Null-/Unendlichkeits-Singularitäten, 
Newtons Äther-Skizze von 1675 und dem Mehr-Quadranten -Modell (M-Q-M) von Andreas 
Fornefett , formulieren wir hier noch einmal zusammenfassend Feldgleichungen, in denen 
die gravitative Wirkung durch Gradienten eines Leerer-Raum-Potentials  ὲL beschrieben 
ƽŔƖĬЮШEŔŰШŰŔĦőƣũŔŰĲċƖĲƖШјÂĲƖůŔƣtŔƻŔƣęƣƚљ-Faktor ŃШ(| ὲɳL|) reguliert starke Felder und eliminiert 
Singularitäten, ohne die schwachen-Feld-Tests der klassischen Newton-Theorie und 
(effektiv) der ART zu verletzen.  

Wir skizzieren experimentell-astrophysikalische Folgerungen (kompakte Objekte, 
Linseneffekte, Kosmologie) und verankern das Modell hier konzeptionell im M-Q-M.  

 

1. Einleitung und Motivation  

[ŸƖŰĲŉĲƣƣШċƖŊƨůĲŰƣŔĲƖƣЯШĬċƚƚШĲŔŰĲШéŔĲũǍċőũШůŸĬĲƖŰĲƖШјÅęƣƚĲũљ wie Urknall-, Schwarze 
Löcher u.a. Singularitäten, divergente Vakuums-Energien und die systematische Friktion 
zwischen Quanten- und Relativitätstheorie, aus einer unkritischen Behandlung der Null  
resultiert (verbotene Divisionen, unpassende Grenzprozesse). Er schlägt vor, ein 
Koordinatenschema zu wählen, das Bewegung und Systemhaftigkeit primär abbildet, statt 
ƚƣċƣŔƚĦőĲƖШјÂƨŰťƣљ-Räume mit Null als Ursprung.  

Diese Perspektive motiviert, Newtons Leeren Raum erneut als realen, dynamisch 
relevanten Hintergrund zu modellieren, nicht als bloße Abwesenheit, sondern als 
Attraktor , gegen den sich Energie- und Impulsflüsse relaxieren.  

 

2. Historischer Kontext: Newtons Leerer Raum und der bewegte Äther  

In einem Schreiben an die Royal Society (1675, dokumentiert bei Rosenberger) skizziert 
Newton eine Erklärung der Schwere über die fort währende Kondensation  einer 
ätherischen Substanz in Richtung Erdzentrum; die resultierenden Aetherströme  zögen 
Körper mit. Zugleich unterscheidet Newton zwischen Absoluter Zeit  und Absolutem 
(Leerem) Raum. Fornefett betont, dass dieser HintergrundуLeerer Raum + diskreter 
Ätherуsystematisch vernachlässigt wurde, obwohl die klassische Schwerkrafttheorie 
empirisch robust blieb.  

Er verweist außerdem auf Diracs Idee eines physikalisch gehaltvollen Vakuums als 
moderneren Anschluss. Wir greifen genau diesen Faden wieder auf.  
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3. Axiome des Hintergrundmodells  

Axiom A1 (Leerer Raum als Attraktor). 
Es existiert ein allgegenwärtiger, impulsfreier Leerer Raum L ċũƚШŊũŸĤċũĲƖШ ƣƣƖċťƣŸƖЮШјxĲĲƖљШ
ůĲŔŰƣШјũĲĲƖĲƖШċũƚШĬċƚШÄƨċŰƣĲŰ-éċťƨƨůљ - eine Randbedingung, gegen die sich offene 
Systeme dissipativ organisieren.  

Axiom A2 (Gravitative Ordnung als Gradient der Leere). 
Gravitation resultiert effektiv aus Gradienten eines Leerer-Raum-Potentials  ὲL; Testkörper 
erfahren 

 
Im schwachen Feld reduziert sich ὲL auf das Newton-Potential ὲN. 

Axiom A3 (Regulierung starker Felder). 
Statt Singularitäten (Null/Unendlich) gilt ein Rückkopplungsprinzip аШ?ŔĲШјŊƖċƻŔƣċƣŔƻĲШ
ÄƨĲũũƚƣęƖťĲљШƽŔƖĬШĤĲŔШŊƖŸơĲŰШ[ĲũĬĲƖŰШeffektiv kleiner  - eine negative Rückkopplung, die 
divergente Geometrien verhindert. Der Leere Raum als innen und außen identischer 
Attraktor von Drehimpulsen (Absolute Zeit Newtons). 

Axiom A4 (Zeitvielfalt und Systemhaftigkeit).  
Die Dynamik erfolgt auf mehreren Zeit-Ebenen (Lebensdauer, Periode, historische Zeit), 
modelliert im M-Q-M mit vier energetischen Quadranten / Energie-Facetten (Gesamt-, 
kinetische, Transformations-, Potenzialenergie). 

Axiom A5 (Absolute Zeit Newtons) . 
Die Absolute Zeit Newtons entspricht Drehimpulsen (Strings, Quanten) im Leeren Raum. 

 



 

19 

4. Mathematische Skizze 

 

 

 

5. Einbettung in Fornefetts Mehr-Quadranten-Modell (M-Q-M) 

Fornefett unterscheidet vier energetische Quadranten und schlägt vor, quasi ĬŔĲШјEinsљуnicht die Nullуins 
Zentrum eines dynamischen Koordinatensystems zu setzen (Gleichgewicht statt Nichts). In unserem 
Rahmen: 

¶ Q4 (Potenzial): ὲL (Leerer-Raum-Potential), 
¶ Q2 (Kinetik/Input) : 1/2 u᷄ 2᷄ bzw. Zufluss in das Potential, 
¶ Q1 (Transformation): nichtlineare Kopplung ŃШ(| ὲɳL|) als Feld-ċĤőęŰŊŔŊĲШјÅƬĦťťŸƓƓũƨŰŊƚƖĲŊĲũљЯ 
¶ Q3 (Gesamtenergie): Integrale Erhaltung (Noether-artige Bilanz) auf der historischen Zeitskala. Der 

Schritt јEŔŰƚШƚƣċƣƣШ ƨũũљ bewirkt, dass Gleichgewichtslagen (Fixpunkte, Grenzzyklen) fundamentaler 
sind als punktförmige Ursprüngeуsinguläre Nullstellen werden durch reguläre Gleichgewichte  
ersetzt.  
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6. Beziehung zur etablierten Theorie 

 

7. Beobachtbare Konsequenzen und Tests 

 

8. Diskussion: Methodische Sauberkeit statt ĂNullñ-Dogma 

Die Kernkritik in Die Eins in der Null zielt auf die mathematische Praxis , physikalische Aussagen an 
unkontrollierte Grenzübergänge (Null/Unendlich) zu binden.  
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Unser Vorschlag implementiert diese Kritik konstruktiv :  
 
Alle starken Felder werden durch ŃШ(| ὲɳL|) regularisiert , der Leere Raum fungiert als physikalische  
Randbedingung, nicht als semantischer Lückenfüller.  

Damit werden die Vorteile geometrischer Kontinua (einheitliche Beschreibung) und diskreter, systemischer 
Bilder (Regularität, Emergenz) verheiratet - genau im Sinne von M-Q-M.  

 

9. Schlussfolgerung  

Wir haben ein kosmisches Hintergrundmodell des Leeren Raums  formuliert, das Newtons ursprüngliche 
fŰƣƨŔƣŔŸŰĲŰШыċĤƚŸũƨƣĲƖЯШũĲĲƖĲƖШÅċƨůбШĤĲƽĲŊƣĲƖЯШƻĲƖĬŔĦőƣĤċƖĲƖШј,ƣőĲƖљьШůŸĬĲƖŰŔƚŔĲƖƣЯШ[ŸƖŰĲŉĲƣƣƚШ
systemtheoretische Perspektive übernimmt und in nichtlineare Feldgleichungen  gießt. Das Modell ist 
kompatibel  zur Newton-Grenze, nahe an der ART im schwachen Feld, abweichend  im starken Feld - damit 
falsifizierbar  über Beobachtungen kompakter Objekte, Starkfeld-Linsen und ggf. Labor- ŰċũŸŊċЮШ?ŔĲШјEinsљШ
im Zentrum erseƣǍƣШĬŔĲШјNullљШċũƚШÖƖƚƓƖƨŰŊаШ]ũĲŔĦőŊĲƽŔĦőƣĲШƚƣċƣƣШÉŔŰŊƨũċƖŔƣęƣĲŰЮШ 

 

Danksagung 

Der vorliegende Beitrag baut inhaltlich und strukturell auf Andreas Fornefetts Essay Die Eins in der Null auf; 
insbesondere danken wir für die Klarstellung zur Newtonschen Quellenlage (1675), die M-Q-M-Systematik 
und die methodische Kritik an Singularitäten.  

 

Anmerkung zur Zitiergrundlage  

Alle historisch-konzeptionellen Bezüge (Newton-Brief 1675, Dirac-Vakuum, M-Q-~ЯШјEŔŰƚШƚƣċƣƣШ ƨũũљЯШ
Regularisierungsprinzip) sowie die hier aufgegriffenen Argumentationsfiguren stammen aus: A. Fornefett, Die 
Eins in der Null, dort mit weiteren Nachweisen. 
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Anhang 1 

Mathematik fürs Mehr-Quadranten-Modell bzw. seinen 4-Q-M-Kern 
Ein Dialog zwischen Andreas Fornefett und Kurt ChatGPT 

 

Kurt: Das gezeigte Diagramm stellt ein geschlossenes 4-Quadranten-System dar, bei dem jede 

der vier Einheiten ( Q1, Q2, Q3, Q4 ) über gemeinsame Knoten miteinander gekoppelt ist. Man 

kann das System algebraisch als Block- oder Gleichungssystem ausdrücken, bei dem jeder 

Quadrant eine Funktion oder Transformation beschreibt. 

 

 Allgemeine Struktur 

Die vier Quadranten ( Q1, Q2, Q3, Q4 ) bilden ein geschlossenes System mit den 

Kopplungspunkten ( y1, y2, y3, y4 ). Typischerweise gilt: 

 

wobei die Verbindungen zwischen den Quadranten aus dem Diagramm hervorgehen. Da das 

System geschlossen ist, ergeben sich folgende Kopplungsbedingungen: 

 

Das bedeutet, dass alle Ausgänge yi miteinander verbunden sind, also:  y1 = y2 = y3 = y4 = y. 

Damit entsteht eine gemeinsame Variable y, die das geschlossene System charakterisiert. 
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 Kompakte algebraische Darstellung 

Das geschlossene System kann dann formal so geschrieben werden: 

 

 Alternative Matrix -Form (wenn linear) 

Falls jedes Qi eine lineare Transformation ist, z. B. 

 

dann ergibt sich: 

 

Diese Gleichungen bilden zusammen das algebraische Gleichungssystem eines geschlossenen 

Vier-Quadranten-Modells. 

 

ĂAndreas, möchtest du, dass ich das in eine konkrete Gleichung oder Matrixform  (z. B. für 

Regelungstechnik oder Thermodynamik) überführe? Dann kann ich es mathematisch explizit 

herleiten.ñ ĂJa Kurt, überführe das bitte in eine konkrete Gleichung und Matrixform für die 
Regelungstechnik und die Thermodynamik!љ 

Ich mache daraus jetzt zwei konkrete, handhabbare Modelle: 

1. ein lineares Regelungsmodell (State-Space) für vier miteinander gekoppelte Subsysteme 

(Quadranten), und 

2. ein thermisches (RC/Lumped) Modell mit vier thermischen Knoten und Wärmestrom-

Kopplungen (Laplace/Laplacian-Form). 

Ich gebe jeweils die komponentenweise Beschreibung und die kompakte Matrix-Form. Für 

Lesbarkeit setze ich i = 1 é 4. 

 

1) Regelungstechnik ð State-Space mit geschlossener Kopplung 
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Kopplung: Das Diagramm legt nahe, dass die vier lokalen Ausgänge zu einem gemeinsamen 

Signal zusammengeführt werden. Allgemein schreibt man
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2) Thermodynamik ð Lumped-Parameter (RC) mit 4 Knoten (Temperaturen) 

 

Der Wärmeleitungs-Laplace-Operator (Graph-Laplacian) ist 
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Verbindung der beiden Welten (Regelung ź Thermik)  

 

Kurzbeispiel (konkret, Zahlen) 
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Ja Kurt, erzeuge jetzt bitte ein Blockdiagramm/Simulations-Skeleton in Python und 
analysiere die Stabilitätsbedingung / Eigenwerte des geschlossenen Systems! 

Gerne Andreas ð ich habe das gewünschte Simulations-Skeleton (Python) aufgebaut, eine 

numerische Instanz des 4-Quadranten-Modells erzeugt, die Eigenwerte des geschlossenen 

Systems als Funktion des Kopplungs-Gains Ὧ untersucht und eine Zeitbereichssimulation (Euler) 

für einen Beispiel-Wert Ὧ = 0.5 durchgeführt. 
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Ja Kurt, erweitere das Modell auf mehrdimensionale Subsysteme und steuere das 
thermische 4-Knoten-RC-Modell analog als gekoppelte Matrix-Simulation bei und kopple 
es! 
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https://chatgpt.com/share/e/69136306 -9a5c-8000-b5b7-379c92ae0e74 

Das von dir beschriebene Diagramm eines geschlossenen Systems soll einen Drehimpuls 
in seinen 4 Facetten bzw. Komponenten Q1 (innere Transformationsenergie), Q2 (innere 
kinetische Energie), Q3 (innere Gesamtenergie), Q4 (innere Potentialenergie) beschreiben, 
wie in den neuen Anhängen skizziert.  

Das von dir beschriebene Diagramm stellt dabei mit seinen 4 Quadranten ein 
geschlossenes System im leeren Raum dar, bei dem jeder der 4 Quadranten geometrisch 
über die Achsen y_1 = y_2 und y_3 = y_4 sowie x_2 = x_3 und x_1 = x_4 miteinander 
gekoppelt ist.  

Drücke das System unter Einbeziehung der neuen Informationen nochmals algebraisch als 
Block- oder Gleichungssystem aus, bei dem jeder Quadrant eine Funktion beschreibt. 

 

 

 

https://chatgpt.com/share/e/69136306-9a5c-8000-b5b7-379c92ae0e74
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Andreas, wenn du magst, baue ich dir daraus direkt ein Simulations-Skeleton (Python/State-Space) mit frei 

wählbaren f i (z. B. linear, polynomial, saturiert) und prüfe Stabilität/Stationärpunkte ï oder ich setze es in LaTeX als 

ĂKernsystem des M-Q-M-Drehimpulsmodellsñ f¿r deinen Report. 

Ja Kurt, bitte baue mir daraus direkt ein Simulations-Skeleton (Python/State-Space) mit frei wählbaren fi (z. B. 
linear, polynomial, saturiert) und prüfe Stabilität/Stationärpunkte.  

ÖŰĬШƚĲƣǍĲШĲƚШċŰƚĦőũŔĲơĲŰĬШŔŰШxċÑĲñШċũƚШјuĲƖŰƚǃƚƣĲůШĬĲƚШ~-Q-M-?ƖĲőŔůƓƨũƚůŸĬĲũũƚљШŉƬƖШůĲŔŰĲŰШÅĲƓŸƖƣЮ 

 

 

Andreas, hier ist dein fertiges Paket: 
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Gerne später Kurt.  
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Bitte formuliere zunächst aus unzählbar vielen 4-Q-M Elementen (geschlossene Systeme 
mit den 4 Facetten bzw. Komponenten im Leeren Raum R_leer) einen physikalischen Raum 
R_elementar im Leeren Raum R_leer, in dem die 4-Q-M-Elemente im Format von 
Planckschen Wirkungsquanten in einem Beispiel a) nicht wechselwirken, in einem Beispiel 
b) sich in einem Teilgebiet des Raums R_elementar verdichten und ein 
elektromagnetisches Feld bewirken. Verwende dafür auch die Informationen im Anhang. 

 

Andreas, unten baue ich dir den Ăelementaren Raumñ aus unzªhlbar vielen 4-Q-M-Elementen 

formal auf ï einmal ohne Wechselwirkung (a) und einmal mit lokaler Verdichtung/Koherenz (b), 

die sich als effektives elektromagnetisches Feld zeigt. Ich verankere das in eurem M-Q-M-Kern 

(Energiebilanz/Spiegelsymmetrie), in der Leerer-Raum-Hypothese (Attraktor-Bild) und auf der 

Planck-Skala (E=ǩĿf, quantisierter Drehimpuls). 
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Ja Kurt, bitte gieße das sofort als kleines Simulations-Skeleton (Python, Diskretisierung von 
ὲ(ὼ,ή), Umschalten zwischen Fall a/b, Visualisierung von Ὁ, ὄ). Und setze anschließend die 
Gleichungen in meinen Report-Stil (LaTeX). 
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Ja Kurt, bitte erweitere: 

1. auf 3D mit isosurface-Previews, 

2. auf zeitabhängige ̍ ыὸ) (echter Wellengang Ὁ, ὄ), 

3. mit nichtlinearer Permittivität ‐(᷄‰ɳὒ᷄) aus dem Leerer-Raum-Modell, 

4. kompiliere mir direkt ein PDF aus der LaTeX-Datei und füge die generierten Abbildungen 
ein. 
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Sobald ein TeX-Compiler  zur Verfügung steht, weiter unter: 

https://chatgpt.com/share/e/69136306 -9a5c-8000-b5b7-379c92ae0e74 

  

https://chatgpt.com/share/e/69136306-9a5c-8000-b5b7-379c92ae0e74
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Zusammenfassung  

 

Das folgende 4-Quadranten-Schema bildet den Kern eines Mehr-Quadranten-Modells1 zur 
geometrischen Beschreibung ƻŸŰШÉǃƚƣĲůĲŰЮШ?ĲƖШƽĲŔƣĲШ7ĲŊƖŔŉŉШјÉǃƚƣĲůљШĤĲǍĲŔĦőŰĲƣШőŔĲƖШ
besonders ein Modell der Innensicht einer geschlossenen Bewegung oder Aktivität ohne 
äußeren Einfluss. Dies mit Ausnahme des Leeren Raums als inneren und äußeren Attraktor 
einer solchen Bewegung. EiŰШƚŸŊĲŰċŰŰƣĲƖШј?ƖĲőŔůƓƨũƚљШƽŔƖĬШŔůШƻŸƖũŔĲŊĲŰĬĲŰШ7ĲŔƣƖċŊШ
(Kapitel 1-12) dazu alternativ in der Form einer mathematischen Schleife, eines Torus und 
ĲŔŰĲƚШƚŸŊĲŰċŰŰƣĲŰШјÉƣƖŔŰŊƚљШĬĲƖШÄƨċŰƣĲŰƓőǃƚŔťШŉŸƖůƨũŔĲƖƣЮШ

 

Das obige vom Verfasser geometrisch formulierte 4-Quadranten-Modell wurde hierzu 
ChatGPT ыŊĲŰċŰŰƣШјuƨƖƣљьШŉƬƖШĲŔŰĲШalgebraische Formulierung vorgegeben.  

Kurts mathematische n Ergebnisse aus dem Chat sollen eine r offene n Diskussion 
dienen. 

Jeder Quadrant Qi beschreibt danach, hier also beschränkt auf geschlossene Systeme, vier 
Facetten oder Komponenten (FunktionĲŰШѨi) einer zyklischen Bewegung.  

Diese Funktionen Ѩi sind über die vorgegebenen Achsen-Kopplungen (x3, x2; x4, x1; y3, y4; y2, 
y1; z1-4) miteinander verknüpft.  

 
1 Das Mehr-Quadranten-Modell (M-Q-M) bildet die Grundlage eines vom BMBF geförderten 
Forschungs- und Entwicklungsprojekts der PRCSM zur konsistenten interdisziplinären 
Verknüpfung von Systemen 
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Die Formulierung ist dabei so gewählt, dass sie über alle Disziplinen konsistent ist und sich 
bei Bedarf mit konkreten Funktionsansätzen ausfüllen lässt. 

1. Grundstruktur des 4 -Quadranten -Schemas (im Folgenden auch 4-
Quadranten -Modell oder 4-Q-M genannt) 

Jeder Quadrant Qi ƽŔƖĬШĬƨƖĦőШĲŔŰĲШċũŊĲĤƖċŔƚĦőĲШ[ƨŰťƣŔŸŰШѨi wie folgt beschrieben: 

 

Das Gesamtsystem Q lässt sich danach in Blockform so formulieren: 

 

Konkrete Beispiele für die Energiekomponenten oder -facetten einer Bewegung siehe 
Kapitel 2. Die folgenden geometrischen Nebenbedingungen koppeln die 4 Quadranten zu 
einem geschlossenen System: 

 

Damit gilt geometrisch: 

 

 

2. Quadrantenfunktionen (Energie -Facetten)  
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Die Gesamtenergie Q3 setzt sich dabei aus kinetischer (Q2) und potentieller (Q4) Energie 
zusammen, abzüglich möglicher Verluste an das Hypersystem im Falle offener Systeme. 
Für ein geschlossenes System im Leeren Raum Newtons (Absolute Zeit im Absoluten 
Raum) ist der Verlust gleich Null. Laut Chat von Kurt folgt daraus dessen Energiebilanz. 

 

3. Energiebilanz des geschlossenen Systems  

 

4. Dynamische Form und Erhaltungsgrößen (nach Noether)  

 

5. Mechanisches Modell für Drehimpuls -Systeme 
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Kinetische, potentielle, Gesamt- und Transformations- oder Dissipationsenergie bilden 
dabei die physikalische Grundlage des Modells.  

Das System bleibt ohne externe stetige Zu- (Q2) oder Abflüsse (Q4) oder diskrete, 
wellenförmige Aufnahme (Q3) oder Abgabe (Q1) von Energie oder Information aus dem oder 
an das Hypersystem geschlossen. Der Leere Raum im Hintergrund des Systems bleibt als 
passiver Attraktor innen und außen in Bezug auf das Gesamtsystem neutral. 

 

6. Spiegelbedingungen  

 
Q3 fungiert als Symmetrieachse des Energieaustauschs zwischen Q2 und Q4. Eine 
Spiegelung kann zeitgleich oder verzögert erfolgen (siehe dazu Kapitel 8, z-Achse). 

7. ?ŔůĲŰƚŔŸŰƚũŸƚĲШ]ƖƨƓƓĲŰШŰċĦőШĬĲůШ̙-Theorem 

 

 
?ŔĲШuĲŰŰǍċőũĲŰШ͗4 ƨŰĬШ͗5 beschreiben Steifigkeit und Dämpfung dimensionslos und 
erlauben eine skalierbare Modellierung. 
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8. Historische Zeit / z -Achse (Hypersystemebene)  

 

 

Jede vollständige Drehung entlang der z-Achse (Zunahme von zturns um 1) entspricht einem 
Modus n des Gesamtsystems und dokumentiert die historische Entwicklung des Systems. 

 

 

 

9. Dimensionslose Energien (Spiegelsymmetrie)  

 

 
Die normierten Energien u und v zeigen direkt die Spiegelsymmetrie (Balance) um Q3 .  

Bei perfekter Spiegelung gilt: 
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10. Zeitabhängige Anregung (synthetisches Signal)  

 
Diese synthetische Anregung beschreibt eine modulierte, exponentiell gedämpfte 
Drehbewegung auf der Planck-Skala. 

11. Eigenfrequenzen und Zeitskalen (Planck -Skala) 

 
Die Planck-EŔŰőĲŔƣĲŰШĬŔĲŰĲŰШċũƚШŉƨŰĬċůĲŰƣċũĲШ~ċơƚƣęĤĲЮШ?ŔĲШEŔŊĲŰŉƖĲƕƨĲŰǍШ͠n und die 
ÂőċƚĲŰƻĲƖƚĦőŔĲĤƨŰŊШ͛ШĬĲŉŔŰŔĲƖĲŰШĬĲŰШǍĲŔƣũŔĦőĲŰШ ƨƚƣċƨƚĦőШǍƽŔƚĦőĲŰШÄ2 und Q4 . 

12. Zusammenfassung der Energiestruktur  

Q3  = Q2 + Q4 ,      Q1 + Q3 = const,       Q3 ist Spiegelachse zwischen Q2 und Q4 

Q3 bildet die energetische Spiegelachse, während Q1 die dissipative Rückkopplung zum 
Hypersystem darstellt. In der VWL entspräche dies beispielsweise dem Verhältnis von 
Güter und Geldmarkt in Q1 (siehe dazu die beiden Abbildungen unten). 
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13. Vertiefende Ergebnisse  

Das 4-Quadranten-Diagramm lässt sich sauber als gekoppeltes Block-/Gleichungs-system 
aufziehen, inklusive Dimensions- und Erhaltungsklauseln. Unten bekommst du (1) die 
Variablen, (2) die Kopplungen, (3) die Quadranten-Funktionen, (4) die dimensionslosen 
uĲŰŰǍċőũĲŰШы̙-Gruppen) und (5) die Erhaltungsbedingungen (u. a. Drehimpuls via 
Noether). 
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Aufgabe: Ja, bitte instanziere das Blocksystem auf konkrete Größen (z. B. Masse, Winkelgeschwindigkeit, 
ÑƖęŊőĲŔƣƚůŸůĲŰƣьШƨŰĬШƖĲĦőŰĲШĬŔĲШ̙-Gruppen exemplarisch für einen drehimpulsgetragenen Prozess (z. B. 
rotierendes Bündel) durch. 

Kurt:  Gern т hier ist ein konkretes, durchgerechnetes Instanz -Modell  für ein drehimpulsgetragenes, 
geschlossenes 4-Quadranten-System (z. B. ein rotierendes Bündel/Rotorkörper mit Torsionswelle und innerer 
Dämpfung). Ich gebe dir (A) die physikalischen Größen, (B) die Quadrantenfunktionen, (C) die 
Bilanzen/Noether-Sicht und (D) Buckingham - -̙Gruppen  inkl. Geometrie-Skalierung. 

A) Größen und Dimensionen 
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Aufgabe: 

sċЯШĤŔƣƣĲШƚĲƣǍĲШĬċƚШĬŔƖĲťƣШŉƬƖШůĲŔŰШťŸŰťƖĲƣĲƚШ?ŔċŊƖċůůо§ĤŢĲťƣШыÅЯШҊШҊЯШ” ͘ ЯШgemessene ((ὸ) ‫ 
ein und erstelle mir daraus skalierte Kennlinien Q 2(t),Q 4(t),Q 3(t),Q 1(t) sowie die 
ĬŔůĲŰƚŔŸŰƚũŸƚĲŰШuƨƖƻĲŰШŔŰШы͗ШΠ,  ͗5)-Koordinaten. 

Kurt: 

 

Fertig! Ich habe dein 4-Quadranten-Modell mit einer instanziierten Geometrie (Vollzylinder) 
und einer Zeitreihe durchgerechnet und dir die skalierten Kennlinien und die-(ὸ)‫ 
dimensionslosen Kurven erzeugt: 

 

Ausdruck
Sonntag, 2. November 2025 17:22
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Aufgabe: 

Berücksichtige im hier geschlossenen System eines Drehimpulses im Leeren Raum 
(Absoluter Raum Newtons, siehe Unterlagen und deine Ergebnisse in unseren vorherigen 
Projekten) mathematisch bitte im Weiteren, dass Q2 kinetische Energie = Q4 potentielle 
Energie des Folgedrehimpulses ist und deshalb Q3 als Spiegelachse von Q2 nach Q4 und 
umgekehrt gelten kann (Gerade 45 Grad vom Nullpunkt Q3). Was meinst du dazu? 

 

Kurt kurz:  

Jaуdas ist konsistent und lässt sich sauber als Zwang/Abbildung formulieren. Es gibt zwei 
ƚŔŰŰƻŸũũĲШxĲƚċƖƣĲŰЯШĬŔĲШĤĲŔĬĲШǍƨШĬĲŔŰĲůШ7ŔũĬШјÄΟШċũƚШΠΡ҄-Spiegelachse zwischen Q2 und 
ÄΠљШƓċƚƚĲŰа 
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Aufgabe: 

Ja, setze bitte in den erzeugten Daten direkt (a) die sofortige Spiegelung als Constraint oder 
(b) die Folgespiegelung mit † = “ / ( 2 ͛ ( ὲ ‫ Ӏ͗оыΞ͠Шn) um und lege mir die entsprechenden 
Kurven/Tests ( ὗ 4 ( ὸ + † ьШҽШὗ 2 ( ὸ ) Q 4(t+ )͛ҽQ 2(t)) ab. Mache dies bitte 1. für einen 
einfachen linearen Drehimpuls (Kreisform), 2. für einen Drehimpus in Form eines Torus 
(verwende dazu die zusätzlichen Informationen im Anhang zu dieser Frage), 3. für einen 
Drehimpuls in Form eines physikalischen Strings a. als Schleife, b. als Knoten. 

 

Kurt: 

Ich hatte die Analyse kurz unterbrochen, um deine neuen Dateien einzulesen у 
ŔŰƚĤĲƚŸŰĬĲƖĲШĬŔĲШ ĤĤŔũĬƨŰŊĲŰШјÉǃƚƣĲůĲШċƨƚШ7ĲƽĲŊƨŰŊљШƨŰĬШĬċƚШ?ŸťƨůĲŰƣШјÑŸƖƨƚШ
ůċƣőЮĬŸĦǂљЯШĬċШƚŔĲШĲŰƣƚĦőĲŔĬĲŰĬШƚŔŰĬЯШƨůШĬĲŔŰĲШĬƖĲŔШéċƖŔċŰƣĲŰШыuƖĲŔƚЯШÑŸƖƨƚЯШÉƣƖŔŰŊьШ
physikalisch korrekt in das 4-Quadranten- bzw. M-Q-M-System einzubetten. 

Hier ist, was ich inzwischen ableiten konnte: 
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Aufgabe: 

R, r, ͘ Шfür den Torus bzw. L, ͓ Шoder ”, ὃ͘ Я A für den String. Verwende die physikalisch am 
kleinsten möglichen Einheiten z.B. die eines Quants (Wirkungsquantum gemäß Planck). 

Kurt setzte diese Vorgabe wie folgt um:  

јPlanck-Skalen als kleinste physikalische Einheiten für Torus und String, und ich 
implementiere beide Spiegel­bedingungen (sofortig und verzögert) für drei Geometrien.љ 
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Auf mein Nachhaken hat Kurt es gerade noch einmal umgesetzt mit der synthetischen Form 

 

und diese auf Ring, Torus, String-Loop, String-Knoten angewendet. Die konkreten 

Ergebnisse hat er kompakt zusammengefasst und mir alle Gleichungen gegeben, damit ich diese 

sofort weiterverwenden kann: 
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Kurzfassung von Kurts weiteren Gedanken: 
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Ausdruck
Sonntag, 2. November 2025 16:28
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Kurt hat die dem Diskussionsbeitrag angehängten Reports um folgende Seiten mit den 
dimensionslosen Energien  ergänzt: 

¶ Ring: ring_report_uv.pdf 
¶ Torus: torus_report_uv.pdf 
¶ String т Loop: string_loop_report_uv.pdf 
¶ String т Knoten : string_knot_report_uv.pdf 

Inhalt der neuen Seiten: 

 

Kurt bietet weiter an: 

¶ die Anzahl der gezoomten Modi anzupassen, 
¶ Grenzwerte/Marker  (z. B. u = v = 0.5) einzuzeichnen, 
¶ oder zusätzlich dimensionslose Energiepfade  (u(t),v(t)) als Phasenporträt  zu 

plotten.  

Weitere Ausführungen hierzu bleiben vorbehalten. 
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Anhang 2 

Newtons Ätherhypothese (im fluiddynamischen Modell) und Cahills Prozessphysik lassen 

sich als zwei Varianten desselben Grundmotivs lesen: Gravitation als ñIn-flowò in ein 

Medium, aber mit sehr unterschiedlicher Ontologie und Anspruchstiefe. 

 

1) Gemeinsamer Kern: Gravitation als Strömung in ein 

Medium 

Beide Ansätze ersetzen ñFernanziehungò bzw. reine Geometrisierung durch ein Sog-/In -flow-

Bild : 

¶ Im Newton-Äthermodell: Körper wirken als Äther -Senken; radialer Zustrom erzeugt 

Druckgradient Ÿ Sogkraft. 

¶ Bei Cahill: Materie wirkt als Sink f¿r Muster im ñquantum foamò; Gravitation ist net in-

flow dieser Raum-/Informationsstruktur in Materie. 

Damit ist die Ähnlichkeit nicht nur metaphorisch, sondern auch mathematisch angelegt: Newtons 

inverse-square-Gesetz erscheint in beiden als Folge radialsymmetrischer Strömung. 

 

 

2) Newtons Ätherhypothese im Artikel: klassisch-

mechanisches, fluiddynamisches Modell 

Mechanismus 

¶ Newton wird (im Text) so interpretiert, dass Gravitation aus der 

Kondensation/Absorption eines allgegenwärtigen Äthers folgt: dadurch strömt Äther 

ñvon allen Seitenò nach und nimmt Kºrper mit. 

¶ Zentral ist die Idee eines ñzentralen leeren Raumsò im Inneren massereicher Körper als 

Äther-Senke (im Dokument explizit gegen Einsteins ñRaumzeit-Senkeò abgegrenzt). 

Mathematische Umsetzung 

¶ Über Kontinuität  (konstanter Volumenfluss durch Kugelflächen) wird ein radialer 

Geschwindigkeitsverlauf mit 1/r²-Abnahme motiviert; über Bernoulli  folgt: höhere 

Strºmungsgeschwindigkeit Ÿ niedrigerer Druck Ÿ Druckgradient nach innen. 

¶ Trägheit/Gravitation werden als Wechselwirkung mit dem Äther gekoppelt gedacht: 

Bewegung relativ zum  ther erzeugt Widerstand; ñFallenò ist Mitnahme im Strom. 
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Charakter des Ansatzes 

¶ Im Kern ist es ein phänomenologisches Modell: Es zeigt, wie 1/rĮ und ñSogò aus 

bekannter Strömungsphysik entstehen können, ohne eine neue Mikrophysik des Mediums 

wirklich abzuleiten. 

 

 

3) Cahills Prozessphysik: informationstheoretische Ontologie 

+ ñQuantum-Foam-Flowò 

Ontologie/Grundannahmen 

¶ Prozessphysik versteht Realität als selbstorganisierende semantische Information in 

einem selbstreferenziell limitierten (stochastischen) neural-network-Modell; es gibt 

ñkeine a priori objects or lawsò. 

¶ Raum ist emergent als wachsender, fraktaler Prozess-Raum / ñquantum foamò, 

Materie sind topologisch stabilisierte Defekte in diesem Netzwerk. 

Gravitation  

¶ Gravitation entsteht durch inhomogenen Flow des quantum foam in Richtung Materie 

(Materie als Sink). 

Mathematische Form (Flow-Reformulierung von Newton) 

¶ Cahill schreibt Gravitation explizit als Fluid -Beschleunigung eines 

Geschwindigkeitsfeldes (v): inklusive konvektiver Terme und ggf. Zeitabhängigkeit. 

¶ Dazu setzt er eine ñNewtonian equationò/Flow-Gleichung an und verallgemeinert sie 

zeitabhängig (u.a. über (\partial_t(\nabla\cdot v)) und (\nabla^2(v^2))). 

Relativitªt/ñabsolute motionò 

¶ Prozessphysik behauptet, absolute motion relativ zum quantum-foam-Raum sei real und 

messbar; relativistische Effekte seien Lorentzian (dynamische Effekte durch Bewegung 

relativ zum Medium), wªhrend ñspacetimeò nur ein mathematisches Tool sei. 

Abgrenzung zu GR und astrophysikalische Motivation 

¶ Cahill behauptet, die klassischen GR-Tests hätten (in den geprüften Fällen wie 

Schwarzschild) im Wesentlichen nur Newtonsche (Flow-)Gravitation  getestet; zudem 

solle eine Generalisierung des Flow-Formalismus Effekte liefern, die sonst ñdark matterò 

zugeschrieben werden. 
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4) Die wichtigsten Unterschiede auf einen Blick 

Dimension Newton-Äther (im Artikel)  Cahill Prozessphysik 

Status des Mediums 
klassischer ñ therò als (quasi) Fluid; 

Senkenbild (zentraler leerer Raum) 

ñquantum foamò als emergente 

Prozess-Raum-Struktur aus 

Information/Netzwerk 

Erklärungsziel 
mechanische Intuition + 

Rekonstruktion von 1/r² & Sogkraft 

Vereinheitlichung von Raum, 

Quanten, Gravitation, Inertie; 

Ontologie-Neubau 

Mathematik  

Kontinuitªt + Bernoulli Ÿ 

Druckgradient; eher stationär-

anschaulich 

explizite Flow-DGL für (v(r,t)), 

inkl. Zeitabhängigkeit; neue 

Terme/Generalisierung 

Trägheit/Äquivalenz 

Trägheit als Widerstand relativ zum 

Äther; konzeptionelle Nähe zur 

Äquivalenzidee 

Äquivalenzprinzip soll aus Sink/In-

flow im quantum foam folgen 

Relativität  

(im Text) klarer Bezug auf absoluten 

Raum/absolute Zeit; Äther als 

Referenz 

explizit: absolute motion + 

Lorentzian Interpretation; 

spacetime ñnicht realò 

Empirie-Anspruch 

eher heuristisch/anschaulich; offene 

Energie-/Konsistenzfragen werden 

erwähnt (z.B. Reibung vs. 

Bahnstabilität) 

starker empirischer Anspruch: 

absolute-motion Experimente, 

Turbulenz/Flow-Signaturen, 

Galaxienrotation etc. 

 

 

5) Was man daraus als ñVergleich der Ansªtzeò mitnehmen 

kann 

¶ Newtons Äther-Variante (im Artikel)  ist primär ein klassisch-fluiddynamisches Re-

Framing: Sie zeigt, wie Gravitation als Druck-/Impulsstrom-Effekt in einem Medium 

aussehen könnte und warum dabei automatisch 1/r²-Skalierung auftaucht. 

 

¶ Cahill  nimmt genau dieses Flow-Motiv und macht daraus ein fundamentales Ontologie-

Programm: Medium = emergenter Prozess-Raum (quantum foam), Materie = Defekte, 

Gravitation/Inertie/Relativistik = Dynamik relativ zu diesem Medium; plus die 

Behauptung, dass Standard-Spacetime oft ñnurò eine Rechenh¿lle ohne Ontologie sei. 
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Anhang 3 

Nachfolgend wird das unten skizzierte Experiment zur Prüfung von Newtons Äther-Modell (verdichtender, zum 

Erdmittelpunkt strömender Äther) in mathematischer Form dargelegt. Zwei konkurrierende Hypothesen sind dazu 

einander gegenübergestellt, zugehörige Bewegungsgleichungen formuliert und für drei Versuchsszenarien (freier 

Fall, ĂSchuss nach untenñ, ĂSchuss nach obenñ) testbare Vorhersagen abgeleitet ï inklusive einer konsistenten 

Parametrisierung über eine einzige Kalibrierbedingung. Die Eckdaten (z.B. 110m Fallhöhe, 46m/s) und die 

Versuchsidee wurde den vorangestellten Unterlagen entnommen. Der Handskizze folgt das Newton-Zitat mit 

inhaltlichem Kern und historischer Einordnung von Quellen und Argumentationslinien. 

 

Während heute ganz allgemein gilt, dass Newton sich zur Ursache der Schwerkraft nicht geäußert habe, so belegen 

Quellen, dass er zum einen davon überzeugt war, dass sie nicht von der Materie durch den leeren Raum ausgehen 

konnte. Zum anderen äußerte er in einem Brief an die Royal Society ausdrücklich die Vermutung, dass die 
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ĂAnziehungskraft der Erde, welche wir Schwere nennen, durch die immerwªhrende Kondensation einer ªtherischen 

Fl¿ssigkeit verursachtñ sei. Ă... Denn wenn gªrungsfªhige oder brennbare Kºrper eine groÇe Menge ªtherischer 

Flüssigkeit in sich zu halten vermögen, so darf man auch von dem großen Körper der Erde annehmen, dass er 

immerwährend große Mengen ätherischer Flüssigkeit in sich zu kondensieren vermag. Dann aber muss auch 

immerwährend von allen Seiten die ätherische Flüssigkeit mit großer Schnelligkeit zum Ersatz nach der Erde 

hinströmen und diese Ätherströme werden die Körper über der Erde mit sich nach der Erde zu führen und zwar mit 

einer Kraft, welche den Oberflächen aller der Teile, auf welche die Ströme wirken, proportional ist. Und wie die 

Erde, so mag auch die Sonne diese Substanz einsaugen und dadurch sich nicht bloß ihre Leuchtkraft bewahren, 

sondern die Planeten verhindern, sich weiter von ihr zu entfernen.ñ 

Vorangegangenes Zitat Isaac Newton, ĂTheorie des Lichtes und der Farben (etc)ñ (1675); in der Übersetzung von 

Ferdinand Rosenberger, Isaac Newton und seine Physikalischen Principien, Leipzig 1895, S. 105 

Von Astronauten experimentell bereits nachgewiesen: Kerze brennt im Weltall, wie von Newton in diesem Sinne 

erwartet, kugelförmig. Der Erdball ist möglicherweise seit Geburt gewachsen, Expansionstheorie Edwards (2019 

m.w.Nw.). Auch Experimente in verschiedenen Laboren weltweit, u.a. eigene an der Universität Frankfurt am Main 

und dem Institut für Gravitationsforschung Waldaschaff, haben gezeigt, dass magnetische Wellen auf alle 

Gravitations-Messgeräte wirken. Eine gravitative Wechselwirkung von Atomen, wie unterstellt, lässt sich generell 

nicht beweisen. Zur Problematik einer Gravitationswaage existiert daher umfangreiche Literatur. Das berühmte 

Michelson-Morley Experiment hat schließlich die Vorstellungen von Newton nicht widerlegt, sondern nur 

festgestellt, dass die Erde nicht durch einen festen Äther fliegt und es existieren viele weitere von der heute 

herrschenden Lehre nicht anerkannte Nachweise und weitere ernstzunehmende kritische Auseinandersetzungen mit 

der herrschenden Lehre. Das Interesse der Wissenschaft an einer kritischen Diskussion des anerkannten 

Hintergrundmodells ist jedoch trotz ständig notwendiger mathematischer Korrekturen und Ergänzungen wie Dunkle 

Materie und Dunkle Energie noch immer gering.  

Zum klassischer weise unterstellten symmetrischen Bahnverlauf im Rahmen der Schwerkraft eines Probekörpers 

stellt sich der unten folgenden Diskussion die Frage, ob in einem Fallturm, wie dem Bremer Vakuumturm, eine 

Kraft, die auf den Probekörper in Ruhe von unten her wirkt, um die Schwerkraft, hier im Sinne eines stetig 

nachlassenden, vereinfacht als konstant angenommenen Widerstands, zu überwinden, im Verhältnis zu einer 

Schwerkraft, die unmittelbar und stetig zunehmend, vor allem aber ohne jeden Widerstand, einzig auf den 

Probekºrper in Ruhe von oben her wirkt, in jedem Punkt der Bahn als gleichwertig oder sogar Ăsymmetrischñ 

angesehen werden kann. Anders als die Schwerkraft aus dem Ätherstrom (Widerstand der Materie oder schlicht 

Dichte von Bewegungsmengen) besitzt der Masseansatz der Gravitation keinen Widerstand, keinen bekannten 

Träger etc. Allerdings wirkt auch nach herrschender Meinung einem Auftrieb die Gravitationskraft mit g = 9,81 m/s² 

durchweg entgegen. Dies mag auf 110 m praktisch vernachlässigbar sein, aber nicht für ein darüber hinausreichendes 

Gedankenexperiment. 

 

Allein wegen der Unterschiedlichkeit der Impulse, einmaliger kurzfristiger mechanischer Stoß zur Überwindung der 

Gravitation oder Schwerkraft im Sinne eines Widerstands gegenüber direktem, stetig anhaltendem Zug (Erdmasse) 

bzw. anhaltendem Mitnahmeeffekt (Äther) durch Gravitation bzw. Schwerkraft ohne Widerstand bzw. nach 

Auflºsung oder Entfernung eines Widerstands, sollten die Vorgªnge nicht von vornherein als Ăsymmetrischñ in 

ihrem Verlauf von oben und von unten her angenommen werden. Allein die beiden Fallvorgänge vom oberen 

Wende- oder Haltepunkt aus, kann man sich identisch beschreibbar vorstellen, d.h. unabhängig davon, ob die 

Probekörper bis zum Wendepunkt hochgeschossen wurden oder nur fallen gelassen werden. Die Tabelle unten 

verdeutlich diese Frage noch einmal detaillierter. 

 

Zum besseren Vergleich aller Vorgänge, für den Mitnahmeeffekt nach unten und für den Effekt der 

Entschleunigungs-Wirkung, sollte man den Begriff ĂTrªgheitñ, besser sogar noch Schwere (wegen der streng 

vertikalen Richtung zum Erdmittelpunkt hin) verwenden statt ĂReibungñ. Diese beiden Begriffe erscheinen f¿r beide 

Theorien gleichermaßen passend, da es sich bei der Äthertheorie um ein äußeres und zugleich inneres 

Dichtephänomen in Abhängigkeit vom jeweils wirksamen Volumen und weniger um ein äußeres, mechanisches, 

flächenhaftes Phänomen handelt, wie bei der Reibung. Der Äther soll die Atome, diese als Knoten gedacht, 

durchdringen. Und auch die bekannten Gravitations-theorien würden wohl in den jeweiligen Kontexten den Begriff 

Trägheit, gleichermaßen auch den der Schwere erlauben. Denken diese sich die Probekörper eben als Punkt oder 

Punktwolke. Newton selbst benutzt ebenfalls diese beiden Begriffe für die Ursache, die uns wie eine āReibungó im 

Äther erscheinen mag, wir hier aber davon unterscheiden sollten. 
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Beim Fall des Probekörpers nimmt die Differenzgeschwindigkeit des Körpers zum Äther während des Falls ab. 

Aber, während eine äußere Reibung, die ja im Vakuum nicht entstehen sollte, außerhalb eines Fallturms auch eher 

abnehmen würde, nimmt im nachfolgend beschriebenen Experiment die äußere Dichte des Äthers und damit 

zugleich die innere Dichte, im Sinne der Dichte des Äthers im Probekörper, den er zugleich durchströmt, zur Erde 

hin immer weiter zu. Das räumliche Volumen nimmt ab, durch die Verdichtung nimmt so die Wirkkraft (Trägheit, 

Schwere) stetig zu. Sie nimmt also, anders als eine als solche betrachtete Reibungskraft, gerade nicht mit der 

zunehmenden Nähe zum Erdmittelpunkt bzw. Abnahme der Differenzgeschwindigkeit selbst ab. Diese Verdichtung 

ist dann einhergehend mit dem Phänomen der abnehmenden Differenzgeschwindigkeit, wie in der Tabelle unten 

skizziert. Deshalb ist die Mathematik, auch Newtons, die er aus seinem Ätherstrombild ableitete, identisch 

anwendbar auf herrschende Gravitationstheorien, et hodie vice versa. 

 

Deshalb wurde das Experiment gerade so formuliert, dass ergänzend zum freien Fall ein zusätzlicher Stoß des 

Probekörpers von oben nach unten durch die erwartete Dichte des Ätherstroms dieser Körper erwartungsgemäß 

(kurzfristig generell entschleunigt und) beim Übertreffen dessen noch unbekannter Geschwindigkeit in jedem Falle 

durch die Verdichtung wegen zunehmender Trägheit in Folge über den gesamten Weg des Fallturms entschleunigt 

wird. 

 

 
 
 
Für einen direkten Vergleich der hier gewählten Faktoren Differenzgeschwindigkeit und Dichte wurde eine Tabelle 

in folgender, zunächst noch recht groben Form gewählt, die weiter unten mathematisch weiter ausformuliert wird:  

 

 DǊŀǾƛǘŀǝƻƴǎǘƘŜƻǊƛŜ {ŎƘǿŜǊƪǊŀƊǘƘŜƻǊƛŜ 5ƛŎƘǘŜƛƳǇǳƭǎ ϸ aŀǎǎŜƛƳǇǳƭǎ  

CǊŜƛŜǊ Cŀƭƭ !ƴȊƛŜƘǳƴƎ 9ǊŘƳŀǎǎŜ aƛǘƴŀƘƳŜ !ŜǘƘŜǊǎǘǊƻƳ   

!ƴŦŀƴƎǎƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊ 

л л 

{ŎƘǳōƪǊŀƊ !ŜǘƘŜǊƅǳǎǎ 
ŀƳ {ǘŀǊǘǇǳƴƪǘ ǎǘŅƴŘƛƎΣ 
²ŜƎƴŀƘƳŜ ²ƛŘŜǊǎǘŀƴŘ 
IŀƭǘŜǊΣ Řŀƴƴ ǎǘŜǝƎŜ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ ŘŜǎ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊǎ 

!ƴȊƛŜƘǳƴƎ 9ǊŘƳŀǎǎŜ 
ŀƳ {ǘŀǊǘǇǳƴƪǘ ǎǘŅƴŘƛƎΣ 
²ŜƎƴŀƘƳŜ ²ƛŘŜǊǎǘŀƴŘ 
IŀƭǘŜǊΣ Řŀƴƴ ǎǘŜǝƎŜ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ ŘŜǎ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊǎ 

5ƛũŜǊŜƴȊƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
ȊǳƳ !ŜǘƘŜǊ ŀƴŦŀƴƎǎ 

π млл҈ ǾƻǊ Cŀƭƭ   

9ƴŘƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊ 

9ǊǊŜŎƘƴŜǘ пс Ƴκǎ  
ŀǳǎ ммлƳ ²ŜƎ ǇǊƻ ½Ŝƛǘ 

9ǊǊŜŎƘƴŜǘ пс Ƴκǎ 
ŀǳǎ ммл Ƴ ²ŜƎ ǇǊƻ ½Ŝƛǘ 

bŀŎƘ ǎǘŜǝƎŜǊ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ ŘŜǎ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊǎ 

bŀŎƘ ǎǘŜǝƎŜǊ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ ŘŜǎ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊǎ 
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5ƛũŜǊŜƴȊƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
ȊǳƳ !ŜǘƘŜǊ ȊǳƭŜǘȊǘ 

π 
ғ млл҈ ŘŜǊ 

!ƴŦŀƴƎǎŘƛũŜǊŜƴȊπ
ƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ  

  

     

!ƴŦŀƴƎǎŘƛŎƘǘŜ !ŜǘƘŜǊ ǳΦ π ғ млл҈ ŘŜǊ 9ƴŘŘƛŎƘǘŜ   

±ƻƭǳƳŜƴ ŀǳŦ ммл Ƴ π Ҕ млл҈ ŘŜǎ 9ƴŘǾƻƭǳƳŜƴǎ   

9ƴŘŘƛŎƘǘŜ !ŜǘƘŜǊ ǳΦ π млл҈ 9ƴŘŘƛŎƘǘŜ   

±ƻƭǳƳŜƴ ŀǳŦ л Ƴ π млл҈ 9ƴŘǾƻƭǳƳŜƴ   

²ŅǊƳŜŜũŜƪǘŜ 
ǳƴōŜŀŎƘǘƭƛŎƘκǳƴōŜŀŎƘǘŜǘ 

π 
±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎŜƴ ŀǳŎƘ ƛƳ 

tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊ 
  

     

½ǿƛǎŎƘŜƴπwŜǎǸƳŜŜ 9ǊǊŜŎƘƴǳƴƎ tƻǘŜƴǝŀƭπ 
9ƴŜǊƎƛŜ 9ǊŘƳŀǎǎŜ 

9ǊǊŜŎƘƴǳƴƎ YƛƴŜǝǎŎƘŜ 
9ƴŜǊƎƛŜ !ŜǘƘŜǊ 

!ŜǘƘŜǊ ¢ǊŅƎŜǊ Ґ [ŀŘǳƴƎ DǊŀǾƛǘŀǝƻƴ ¢ǊŅƎŜǊ ΚΚ 

     

{ŎƘǳǎǎ Ǿƻƴ ǳƴǘŜƴ 
ƴŀŎƘ ƻōŜƴ 

IƛŜǊ .ŜǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ ²ŜƎ 
Ǿƻƴ л Ƴ ƴŀŎƘ ммл ƳΤ 

ŀƴǎŎƘƭƛŜǖŜƴŘŜǊ CǊŜƛŜǊ Cŀƭƭ 
όǎƛŜƘŜ ƻōŜƴύ 

 {ǘƻǖƛƳǇǳƭǎ Ϸ {ǘƻǖƛƳǇǳƭǎ   

!ƴŦŀƴƎǎƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊ л ōȊǿΦ 

LƳǇǳƭǎƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ  
м ƪƳκƘ Ґ лΣнту Ƴκǎ 
Κпсκпт Ƴκǎ 

л ōȊǿΦ 
LƳǇǳƭǎƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
м ƪƳκƘ Ґ лΣнту Ƴκǎ 
 Κпсκпт Ƴκǎ 

9ƛƴƳŀƭƛƎ ƪǳǊȊŦǊƛǎǝƎŜ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎΣ Řŀƴƴ 
ƪŜƛƴŜ ǿŜƛǘŜǊŜ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎΣ 
ǎǘŀǧŘŜǎǎŜƴ ǎǘŜǝƎ 
ŀōƴŜƘƳŜƴŘŜ 

9ƴǘǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ ŘǳǊŎƘ 
!ŜǘƘŜǊǎǘǊƻƳ 

9ƛƴƳŀƭƛƎŜ ƪǳǊȊŦǊƛǎǝƎŜ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎΣ Řŀƴƴ 
ƪŜƛƴŜ ǿŜƛǘŜǊŜ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎΣ 
ǎǘŀǧŘŜǎǎŜƴ ǎǘŜǝƎ 
ŀōƴŜƘƳŜƴŘŜ 

9ƴǘǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ ŘǳǊŎƘ 
9ǊŘƳŀǎǎŜ 

5ƛũŜǊŜƴȊƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
ȊǳƳ !ŜǘƘŜǊ ŀƴŦŀƴƎǎ 

π млл҈ ǾƻǊ LƳǇǳƭǎ   

9ƴŘƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊ 

л ŀƳ ²ŜƴŘŜǇǳƴƪǘ ммлƳ л ŀƳ ²ŜƴŘŜǇǳƴƪǘ ммлƳ 
bƻǘǿŜƴŘƛƎŜǊ !ƴŦŀƴƎǎπ
LƳǇǳƭǎ ƴŀŎƘ ƻōŜƴ ƳκǎΚ 
ōŜƛ .ŜǘǊŀŎƘǘǳƴƎ Ҕ ммлƳ 

bƻǘǿŜƴŘƛƎŜǊ !ƴŦŀƴƎǎπ
LƳǇǳƭǎ ƴŀŎƘ ƻōŜƴ ƳκǎΚ 
ōŜƛ .ŜǘǊŀŎƘǘǳƴƎ Ҕ ммлƳ 

5ƛũŜǊŜƴȊƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
ȊǳƳ !ŜǘƘŜǊ ȊǳƭŜǘȊǘ π 

млл҈ ŘŜǊ 
!ƴŦŀƴƎǎŘƛũŜǊŜƴȊπ
ƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ ǾƻǊ 
LƳǇǳƭǎ ŀƳ ²ŜƴŘŜǇǳƴƪǘ 

  

     

!ƴŦŀƴƎǎŘƛŎƘǘŜ !ŜǘƘŜǊ ǳΦ π млл҈ !ƴŦŀƴƎǎŘƛŎƘǘŜ   

±ƻƭǳƳŜƴ ŀǳŦ л Ƴ π млл҈ !ƴŦŀƴƎǎǾƻƭǳƳŜƴ   

9ƴŘŘƛŎƘǘŜ !ŜǘƘŜǊ ǳΦ π ғ млл҈ ŘŜǊ !ƴŦŀƴƎǎŘƛŎƘǘŜ   

±ƻƭǳƳŜƴ ŀǳŦ ммл Ƴ π 
Ҕ млл҈ ŘŜǎ 

!ƴŦŀƴƎǎǾƻƭǳƳŜƴǎ 
  

²ŅǊƳŜŜũŜƪǘŜ 
ǳƴōŜŀŎƘǘƭƛŎƘκǳƴōŜŀŎƘǘŜǘ 

π 
±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎŜƴ ŀǳŎƘ ƛƳ 

tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊ 
  

     

½ǿƛǎŎƘŜƴπwŜǎǸƳŜŜ 9ǊǊŜŎƘƴǳƴƎ tƻǘŜƴǝŀƭπ 
9ƴŜǊƎƛŜ 9ǊŘƳŀǎǎŜ 

9ǊǊŜŎƘƴǳƴƎ YƛƴŜǝǎŎƘŜ 
9ƴŜǊƎƛŜ !ŜǘƘŜǊ 

  

     

{ŎƘǳǎǎ ƴŀŎƘ ǳƴǘŜƴ DŜƳŅǖ ŘŜƳ 
ǾƻǊƎŜǎŎƘƭŀƎŜƴŜƴ 
9ȄǇŜǊƛƳŜƴǘ 

 
{ǘƻǖƛƳǇǳƭǎ  ς 

5ƛŎƘǘŜƛƳǇǳƭǎ  

{ǘƻǖƛƳǇǳƭǎ  Ҍ 

aŀǎǎŜƛƳǇǳƭǎ  

!ƴŦŀƴƎǎƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊ · Ƴκǎ  

Ҕ пс Ƴκǎ 
· Ƴκǎ 
Ҕ пс Ƴκǎ 

9ƛƴƳŀƭƛƎŜ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ ŘŜǎ 
όƴƛŎƘǘƳŀƎƴŜǝǎŎƘŜƴύ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊǎΣ Řŀƴƴ 
ǎǘŜǝƎŜ 9ƴǘǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ 

9ƛƴƳŀƭƛƎŜ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ ŘŜǎ 
όƴƛŎƘǘƳŀƎƴŜǝǎŎƘŜƴύ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊǎΣ Řŀƴƴ 
ŦƻǊǘƭŀǳŦŜƴŘ ǿŜƛǘŜǊŜ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ 

5ƛũŜǊŜƴȊƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
ȊǳƳ !ŜǘƘŜǊ ŀƴŦŀƴƎǎ 

π 
млл҈ ǾƻǊ {ǘƻǖ 
 ғ млл҈ ƴŀŎƘ {ǘƻǖ 

  

9ƴŘƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊ 

· όҌύ ǾD Ƴκǎ · όςύ ǾD Ƴκǎ CƭǳƎŘŀǳŜǊ Ҕ CǊŜƛŜǊ Cŀƭƭ CƭǳƎŘŀǳŜǊ ғ CǊŜƛŜǊ Cŀƭƭ 
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5ƛũŜǊŜƴȊƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ 
ȊǳƳ !ŜǘƘŜǊ ȊǳƭŜǘȊǘ  

YƭŜƛƴŜǊ ŀƭǎ 
!ƴŦŀƴƎǎŘƛũŜǊŜƴȊπ

ƎŜǎŎƘǿƛƴŘƛƎƪŜƛǘ ȊǳƳ &ǘƘŜǊ 
ƴŀŎƘ {ǘƻǖ 

  

     

!ƴŦŀƴƎǎŘƛŎƘǘŜ !ŜǘƘŜǊ ǳΦ π ғ млл҈ ŘŜǊ 9ƴŘŘƛŎƘǘŜ   

±ƻƭǳƳŜƴ ŀǳŦ ммл Ƴ π Ҕ млл҈ ŘŜǎ 9ƴŘǾƻƭǳƳŜƴǎ   

9ƴŘŘƛŎƘǘŜ !ŜǘƘŜǊ ǳΦ π млл҈ 9ƴŘŘƛŎƘǘŜ   

±ƻƭǳƳŜƴ ŀǳŦ л Ƴ π млл҈ 9ƴŘǾƻƭǳƳŜƴ   

²ŅǊƳŜŜũŜƪǘŜ 
ǳƴōŜŀŎƘǘƭƛŎƘκǳƴōŜŀŎƘǘŜǘ 

π 
±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎŜƴ ƛƳ 
tǊƻōŜƪǀǊǇŜǊ 

  

     

½ǿƛǎŎƘŜƴπwŜǎǸƳŜŜ 5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴ 5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴ   

     

DŜǎŀƳǘπwŜǎǸƳŜŜ 5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴ 5ƛǎƪǳǎǎƛƻƴ 
9ǊǿŀǊǘǳƴƎ ƎŜōǊŜƳǎǘŜǊ 

Cŀƭƭ ƴŀŎƘ 
.ŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǳƴƎ 

9ǊǿŀǊǘǳƴƎ ǿŜƛǘŜǊ 
ōŜǎŎƘƭŜǳƴƛƎǘŜǊ Cŀƭƭ 

 

Beide hier betrachteten Theorien gehen von einer Äquivalenz von Trägheit und Schwere im betrachteten Punkt auf 

der Erde aus. Warum erkennt die Physik nicht die Schwierigkeiten bei der Massephysik und warum nutzt die Physik 

bei der Betrachtung der Natur bzw. realer Vorgänge nicht wie die Volkswirtschaftslehre eine andere geometrische 

Betrachtungsweise als das für Betrachtungen der Realität unzulängliche Koordinatenkreuz?  

 

Während die Schwerkraft Newtons basierend auf der Idee reiner Dichtephänomene die Äquivalenz von Trägheit und 

Schwere in jedem Punkt auf der Erde schlüssig erscheinen lässt, benötigt die Gravitationstheorie dafür eigentlich viel 

Masse nicht nur im Erdkern, sondern insbesondere um den Probekörper auch sonst drumherum. Hier macht die 

Standardtheorie Klimmzüge vergleichbar einem zusätzlich eingeführten Axiom in der Algebra, welches die Division 

durch Null verbieten muss, nicht nur um Geometrie und Algebra am 0-Punkt eines Koordinatenkreuzes künstlich zu 

versöhnen bzw. Transformationen zu erlauben. Auch die Algebra per se verliert an der Stelle ihre Eindeutigkeit. In 

der Näherung zur Null ist jede Interpretation erlaubt. Während die Newtonsche Schwerkraftidee aus dem 

standardmäßig verwendeten Koordinatenkreuz resultierende Singularitäten vermeidet. Dazu siehe das M-Q-M 

Modell, abgeleitet aus den Erfahrungen in der VWL mit diesem Ansatz. Es kann auch die Schwerkraft und Trägheit 

ohne Singularitäten beschreiben. 
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1) Hypothesenraum 
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2) Lösung unter H_A (mit Konstanten (u,ɔ)) 

 

3) Drei Szenarien ï Vorhersagen 

 

  


